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Ein Besuch bei Russlands 


Paris. — Ein Bild von der 
heutigen Lage der 3 Millio¬ 
nen russischen Juden, der aL 
le früheren Berichte, d^ss in 
•Russland keine zentrale re¬ 
ligiöse Organisation, keine 
jiddische Presse und die be¬ 
drückende Befürchtung be¬ 
stehen, die antisemitische 
Schreckenszeit von 1948—53 
könne sich erneuern, wurde 
von Andre Blumel, einem 
der höchstgestellten jüdi¬ 
schen Führer Frankreichs 
und Ex Präsidenten der fran¬ 
zösischen Zionistischen Or¬ 
ganisation entworfen. Seine 
Erklärung ist von besonderer 
Bedeutung, denn er ist einer 
der Kopräsidenten für fran¬ 
zösisch-sowjetische Freund¬ 
schaft, die sich die Förde¬ 
rung des Verständnisses bei¬ 
der Länder zum Ziel gesetzt 
hat. 

* Nach seiner Rückkehr von 


einer zehntägigen Reise 
durch Russland berichtete 
Blumel, er habe gefunden, 
dass die antisemitischen 
Schrecken der letzten Jahre 
Stalins unvernarbte Wunden 
bei der sowjetischen Juden- 
heit hinterlassen haben. 
Noch heute seien die Hal¬ 
tung und Reaktionen der rus¬ 
sischen Juden durch die 
Furcht gekennzeichnet, dass 
eine ähnliche Welle der Ver_ 
folgungen wiederkehren kön. 
ne. Die Staatsbeamten seien 
noch immer von der dama¬ 
ligen antisemitischen Ein¬ 
stellung befangen. Im allge¬ 
meinen stellte Blumel fest, 
dass die russischen Juden ei¬ 
ne Empfindung der Erleich¬ 
terung bekunden, dass die 
„schwarzen Jahre der Säu¬ 
berung” vorüber seien, doch 
die Angst ist nicht gewichen. 
Zwar fordern die Juden heu¬ 


te offener die Schaffung ei¬ 
ner zentralen jüdischen Or¬ 
ganisation und die Wieder¬ 
eröffnung des jiddischen 
Theaters, Aber dem russi¬ 
schen Rabbinat „fehlt es an 
Mut” und die jiddischen 
Schriftsteller wagen es nicht, 
auf ihrem Recht zu beste¬ 
hen. 

So besuchte Blumel z. B. 
eine der grössten Fabriken 
im Umkreis von Moskau, an 
der nur 107 jüdische Arbei¬ 
ter beschäftigt sind. Diese 
seien „empört”, weil ihre 
Kinder nicht zum Studium 
an den bedeutendsten sowje¬ 
tischen Hochschulen zugelas¬ 
sen werden und sich mit den 
Fakultäten für Ingenieur- 
und Rechts _ Wissenschaften 
begnügen müssen. 

Wie Blumel berichtet, wur¬ 
den ihm verschiedene Ver¬ 
sprechen von sowjetischen 


WIE ICH ES SEHE 


iUnvergleichlich viel grösser! 

von JEHUDA GOTTHEIMER 


Die Ausführungen des deut¬ 
schen Journalisten Gerhard 
Knauss in den »Frankfurter 
Heften* über das Thema 
„Der Staat Israel, die Araber 
und die Bundesrepublik” ha¬ 
ben uns bereits einmal be¬ 
schäftigt. Während wir aber 
bisher nur über die Form 
der Argumentation und die 
schiefe Sicht und Beurtei¬ 
lung der historischen Zu¬ 
sammenhänge sprechen konn¬ 
ten, durch welche der Autor 
veranlasst wurde, die Ara¬ 
ber als das tragische Opfer 
eines westlichen Vorurteils 
äu bezeichnen, müssen wir 
uns jetzt mit anderen Ge¬ 
dankengängen dieses langen 
Artikels befassen, der von 
der Schriftleitung offensicht¬ 
lich zögernd gebracht wur¬ 
de, aber als notwendig be¬ 
zeichnet worden ist. Wir ha¬ 
ben schon einmal betont. 


Die Verteidigung' 
Eichmanns 

Jerusalem. — Die neo¬ 
nazistischen Elemente in 
Westdeutschland und 
der Bundesrepublik und 
möglicherweise auch in¬ 
ternationale Gruppen von 
Nazis finanzieren die Ver- 
teidigungEichmanns. Die¬ 
se Ansicht äusserte ein 
westdeutscher Parlamen_ 
tarier, der kürzlich in Is¬ 
rael weilte. Sein Name 
wurde nicht enthüllt. Die. 
ser Abgeordnete bezeich- 
nete die Version als nicht 
zutreffend, dass Eich¬ 
manns Frau die Ge¬ 
schichte der Flucht ihres 
Mannes nach dem Zusam_ 
menbruch des Dritten 
Reichs für 20.000 Dollar 
an eine nordamerikani- 
sche illustrierte Zeit¬ 
schrift verkauft habe, um 
die Verteidigung 211 be¬ 
zahlen. (ITA) 


dass wir — obwohl Juden — 
durchaus für Kritik emp¬ 
fänglich und keinesfalls emp¬ 
findlich sind, dass wir je¬ 
den Philosemitismus in der 
gleichen Weise wie den An¬ 
tisemitismus ablehnen und 
verlangen, auf der Ebene 
der politischen Gleichheit 
behandelt zu werden, die al¬ 
lein eine brauchbare Grund¬ 
lage für eine Auseinander¬ 
setzung bietet. 

Der Autor bedauert, dass 
die westliche Welt den Ara- 
jbern gegenüber eine falsche 
'Einstellung habe, die dazu 
geführt hat, ihre Probleme 
zu verkennen und sich in ei¬ 
ner einseitigen Weise mit 
ihren Sympathien Israel zu¬ 
zuwenden. Natürlich sagt er 
dies nicht in dieser unum¬ 
wundenen Klarheit, dafür 
aber sind seine Argumente 
gewichtig und völlig abwe¬ 
gig. Der Westen, so sagt er 
ungefähr, habe dem extre¬ 
men Zionismus nachgege¬ 
ben, als man der Schaffung 
eines jüdischen Staates zu¬ 
gestimmt hat. Auch die UN 
selbst seien unter Druck ge¬ 
setzt worden. Aber nicht nur 
die UN waren einem unge¬ 
heuren Zwang ausgeliefert, 
auch die USA. die neutralen 
Länder, die Unschlüssigen, 
die gar nicht für Israel stim¬ 
men wollten, alle, alle... 

Mit Erstaunen wächst eine 
neue Mär von einem neuen 
„Protokoll der Weisen von 
Zion”, die beschlossen ha¬ 
ben, im Jahre 1947 einen jü¬ 
dischen Staat zu gründen, 

, der den Mittelpunkt einer 
| jüdischen Weltherrschaft bil¬ 
den sollte. Wenn diese Pu¬ 
blikation nicht in den Frank-, 
furter Heften’ erschienen 
wäre, , einer angesehenen 
Zeitschrift unter Leitung 
von Prof. Kogon, dann wäre 
kaum Veranlassung gegeben, 
■zu solchen Ausführungen 
j Stellung zu nehmen, und 
; man würde auch wenig Nei¬ 
gung empfinden, sieh auf 


diese „Argumentationen” ein. 
z-ulassen. 

Der Autor zitiert einige 
nordamerikanische Politiker, 
die sich darüber beklagt 
hätten, in jenen fraglichen 
Tagen, die sich bald zum 13. 
Mal jähren, bedrängt wor¬ 
den zu sein, damit die UN- 
Abstimmung sich zugunsten 
der zionistischen Forderun¬ 
gen aussprechen solle. Der 
amerikanische Kriegsmini¬ 
ster James Forrestal hat dar. 
über geschrieben: „Die Me¬ 
thoden, die angewandt wur¬ 
den, um Druck und Zwang 
auf andere Nationen in der 
Generalversammlung auszu¬ 
üben, grenzten an Skandal”. 
Nehmen wir also an, dass 
Forrestal das so geschrieben 
hat, wie es zitiert worden 
ist, und dass er damit das ha. 
be sagen wollen, was der Au. 
tor will. Was aber folgt dar¬ 
aus? Es ist durchaus nicht 
ausgeschlossen, dass vor der 
Abstimmung Verhandlungen 
stattgefunden haben, um ei¬ 
nige zögernde und „neutra¬ 
le” Länder zu gewinnen oder 
gar zu beeinflussen, den ei¬ 
nen oder anderen Stand¬ 
punkt zu vertreten. Das ist 
aber nichts Ungewöhnliches. 
Das geschieht vor jeder 
wichtigen Abstimmung, und 
nicht nur in den UN. 

Diese Zusammenhänge zwi¬ 
schen vorbereitenden Aktio¬ 
nen und dem Endeffekt 
dürften jedem Journalisten 
bekannt sein, der sich mit 
politischen Fragen beschäf¬ 
tigt. Sowohl die Amerika¬ 
ner wie die Russen haben ih¬ 
re Fühler vor der letzten 
UN-Abstimmung zur chinesi¬ 
schen Frage ausgestreckt 
und gewisse Einflüsse spie¬ 
len lassen, um sich den Sieg 
ihrer Interessen zu sichern. 
Wenn dies also damals auch 
; geschehen ist, so ist hierin 
| nichts zu erblicken, was au- 
isserhalb der normalen poli- 
J tischen Aktivitäten zu erfol 
pflegt. Der posthume ! 


Beamten zur. Erleichterung 
der allgemeinen 'Lage der 
Juden gemacht. So wurde 
ihm versprochen, dass die 
jüdische Gemeinde von Le¬ 
ningrad ein Terrain von 22 
Hektar von der Stadtverwal¬ 
tung für einen Friedhof und 
den Bau einer neuen Syn¬ 
agoge erhalten solle. Ebenso 
sollte sie die Erlaubnis be¬ 
kommen, 5.000 Gebetbücher 
zu drucken. Auch wurde ihm 
zugesagt, dass das Massen¬ 
grab in Kiew, in dem 10.000 
von den Nazis ermordete Ju¬ 
den begraben liegen, nicht 
in einen Stadtpark umge¬ 
wandelt werden soll, sondern 
dass man dort ein Mahnmal 
zur Erinnerung an die Toten 
errichten werde. 

Den jiddischen Schriftstel¬ 
lern soll erlaubt werden, ei¬ 
ne jiddische Zeitung heraus¬ 
zugeben, falls sich erweisen 
sollte, dass ein Bedürfnis da¬ 
für vorhanden sei. 

Nach dem Bericht Blumeis 
haben viele jüdische Wissen¬ 
schaftler in Russland Aus¬ 
zeichnungen für ihre wissen, 
schaftlichen Arbeiten erhal¬ 
ten, und es gibt auch sehr 
viele jüdische Rechtsanwäl¬ 
te. Wie ihm versichert wur¬ 
de, sind 50 Prozent der An¬ 
wälte in Charkow und Le¬ 
ningrad Juden. Der Wunsch 
der russischen Juden, ihre 
'Liebe zum Judentum zu be¬ 
weisen, wurde in den Sim- 
chat Tora-Tagen klar, als sich 
in Leningrad 15.000 Juden in 
den Strassen um die Synago¬ 
ge aufhielten, die keinen 
Einlass in das Gotteshaus 
finden konnten. 


Versuch, die Zusammenhän¬ 
ge durch mysteriöse Druek- 
aktionen und einen unerhör¬ 
ten Zwang zu verschleiern, 
dürfte nur von politischen 
Motiven, nicht aber von der 
Suche nach Erforschung der 
wahren historischen Vorgän. 
ge beeinflusst worden sein. 

Dann wird der Unterstaats¬ 
sekretär Sumner Weites zi¬ 
tiert, der bestätigt habe, 
dass „auf unmittelbaren Be¬ 
fehl des Weissen Hauses von 
amerikanischen Beamten jeg¬ 
liche Art von unmittelbarem 
und mittelbarem Druck „auf 
unentschlossene Länder aus¬ 
geübt worden sei, damit auch 
sie ihre Stimme für die Tei¬ 
lung gäben. Aber damit ist 
es nicht genug. Truman 
selbst wird als Zeuge ange- 
rufen, der gesagt habe: „Ich 
glaube nicht, es erlebt zu ha. 
ben, dass jemals so viel 
Druck und Propaganda auf 
das Weisse Haus losgelassen 
wurden wie in diesem Fall. 
Die Hartnäckigkeit von ein 
paar der extremen zionisti¬ 
schen Führer, die von poli¬ 
tischen Motiven getrieben 
wurden und sich auf politi¬ 
sche Drohungen verlegten, 
störte und verärgerte mich...” 

So hat also der Mann ge¬ 
sprochen, wird dort behaup¬ 
tet, der als erster Staats¬ 
mann der Welt den jüdi¬ 
schen Staat unmittelbar nach 
seiner Proklamierung aner¬ 
kannt hat. Damit hat der 
Autor die Kausalkette in sei¬ 
nen kühnen Gedanken zu- 
sammengeschmiedet: die ex¬ 
treme» Zionisten haben Tru- 


los Judios Cubanos en USA 

Miami. — Enire 500 y 1.500 judios cubanos han lle- 
gado a esia ciudad en los Ultimos meses y es posible 
que se esie forjando un nuevo problema de xefugia- 
dos, segun se revelo en esia. 

Los dirigenies de la comunidad judia esiän pres. 
tos en desiacar, empero, que la migracion judia des- 
de Cuba no ha sido causada por sehal alguna de anii. 
semitismo en la isla o por accion gubernamenial cu- 
bana alguna que afectara a los judios especificamenic*. 
La comunidad judia, empero, esla aierta, por la posi- 
bilidad de que una nueva ola de judios cubanos en el 
futuro proximo puede lener un impaclo en las faci- 
lidades de varias organizaciu-nes judias locales y na. 
cionales. 

La poblacion judia en el momenio de tomar el 
cargo Fidel Castro, se elevaba a unas 11000 almas. 
Del ioial unc-s 7.000 vivian en La Habana. Las ires 
cuarlas partes de los judios cubanos vivian de! pe- 
queno comercio minorista, un 15 % esiä relacionado 
con empresas mercantiles de imporiancia y un 10 % 
son profesionales y empleados. 

Parece que 3a mayoria de los judios cubanos que 
ban llegado aqui han iraido suficienles fondos para 
bacer frenle a sus necesidad€‘s inmediaias duranlo un 
tiempo prudencial. Pero muchos de ellos nccesiian ser 
rsesorados no solo sobie su Status inmigratorio. sino 
iamhien sokre las posibilidades de trabajo y negocios 
y acerca de las facilidades rcligiosas disponibles. 

FRANK LEHMAN 

Kubanische Juden in USA 

Miami. — Zwischen 500 und 1.500 kubanische Ju¬ 
den sind in den letzten Monaten hier eingetroffen, und 
es ist möglich, dass ein neues FJüchtlingsproblem ent¬ 
stehen könnte, wie nunmehr enthüllt wurde. 

Die Führer der jüdischen Gemeinde beeilen sich 
allerdings festzustellen, dass die jüdische Wanderung 
aus Kuba nicht durch irgendein Anzeichen von Anti¬ 
semitismus auf der Insel oder eine Massnahme der 
Regierung Kubas verursacht wurde, welche die Juden 
besonders betrifft. Trotzdem erwägt die jüdische Ge¬ 
meinde aufmerksam die Möglichkeit, dass eine neue 
Welle kubanischer Juden in nächster Zukunft die Mit¬ 
tel verschiedener jüdischer und nationaler lokaler Or¬ 
ganisationen stark beanspruchen könnte. 

Die jüdische Bevölkerung betrug, als Fidel Castro 
die Macht in Kuba übernahm, rund 11.000 Seelen. 
Hiervon wohnten ca. 7.000 in Havanna. Drei Vieitei 
der kubanischen Juden lebte vom Kleinhandel. 15 % 
sind mit bedeutenden Handelsunternehmen verbunden 
und 10 Prozent Akademiker und Angestellte. 

Es scheint, dass die meisten kubanischen Juden, 
die hier ankamen, genügend Mittel mitbrachten, um 
während einer gewissen Zeit ihre Bedürfnisse zu be¬ 
streiten. Doch viele von ihnen brauchen Beratung 
nicht nur über ihren Stand als Einwanderer sondern 
auch über die Arbeitsmöglichkeiten, den Handel und 
dje vorhandenen religiösen Möglichkeiten. 

FRANK 'LEHMAN 


man unter Druck gesetzt, 
Truman mobilisierte das 
Weisse Haus, setzte es unter 
Druck, damit es dann jede 
Art von Zwang gegen die 
armen Neutralen ausübe, 
um sie zu einer Haltung 
während der bevorstehenden 
Generalversammlung der UN 
zu veranlassen, die genau 
derjenigen entspricht, die 
von den „extremen zionisti¬ 
schen Führern” vertreten 
wird. Damit hat sich der 
Kreis geschlossen, und die 
extremen Zionisten waren es, 
die sich durchgesetzt ha¬ 
ben. .. 

Die weiteren Ausführun¬ 
gen enthüllen die Absichten 
des Autors und müssen ver¬ 
stimmen, weil er sich nicht 
davor scheut, Unwahrheiten 
niederzuschreiben, die er 
nach bekannter und übler 
Methode mit Zitaten wissen¬ 
schaftlich zu „untermauern** 
versucht. Wir würden eine 
weniger scharfe Formulie- 
run g gewählt haben, wenn 
es sich nur um Fehler, ab¬ 
sichtliche oder unbeabsich¬ 
tigte Irrtümer handeln wür¬ 
de. Da aber Wertungen vor¬ 
genommen werden, dürfte 
jede klare Form sachlicher 
Zurückweisung der ausfal¬ 
lenden Bemerkungen am 
Platze sein. Damit der Leser 
sich ein Urteil selbst zu bil¬ 
den vermag, wird wörtlich 
zitiert: 

„Nach der UN-Resolution 
folgte der zionistische Ter- 
ror, der sowohl die Araber 
als auch die Engländer aus 
dem Lande treiben sollte. 
Bevor ^ noch die Engländer 
am 15. Mars 1948 sich zu- 
rückzogen, hatten die Ter¬ 
ror - Organisationen Hagana 1 
und Xrgun Zwei Leumi alle 
grossen Städte besetzt und 
die arabische Bevölkerung in ' 


die Flucht getrieben.” Zum 
Beweis für die Richtigkeit 
dieser Darstellung beruft 
sich der Autor auf den eng¬ 
lischen Historiker Arnold 
Toynbee, der „die unmittel¬ 
bare Verantwortung für das 
Unheil”, das die Araber 1948 
betroffen habe, „den zionisti¬ 
schen Juden” zuschiebt, die 
„mit Waffengewalt einen 
j Lebensraum für sieh in Be¬ 
sitz” nahmen. 

j Die Entstellung der wah¬ 
ren Zusammenhänge und 
I Vorgänge entspricht der ara. 
bischen Propaganda. Der Au- 
j fo r hat diese Version ohne 
•‘jede Abänderung übernom¬ 
men. Er wagt es, von Ter¬ 
rororganisationen zu spre¬ 
chen, wenn er sich auf die 
Hagana oder den Irgun be¬ 
zieht. Auch er, der doch 

(Schluss auf Seite 2) 


Ableben eines 
Diplomaten 

Jerusalem. — Jehuda 
Gideon, der kürzlich zum 
Botschafter In Jugosla¬ 
wien ernannt wurde, starb 
plötzlich in seinem Büro 
im Aussenministerium, 
wo er sein Amt als Bei¬ 
geordneter Direktor der 
Abteilung für Osteuropa 
übergab. Er war 40 Jahre 
alt. 

Gideon, der in Moskau 
geboren wurde, kam im 
Jahre 1938 nach Palästi¬ 
na und arbeitete seit 1949 
# ® ea mtei' im Aussen¬ 
ministerium, bevor er seL 
nen letzten Posten inne¬ 
hatte. Er sollte Mitte No¬ 
vember nach Belgrad reL 
sen, (ITA) 
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(Schluß von Seite 1) 

Äber eir. Thema schreibt 
Mein u - 3 : n aussert und 
Werturteile lallt, dürfte 
wohl der Verpflichtung un¬ 
terworfen sein, über die ; 
Fragen hinreichende Infor¬ 
mationen einzuholen, zu de¬ 
nen er Stellung nimmt. Die¬ 
ser selbstverständlichen Sorg¬ 
faltpflicht wurde in keiner 
V r eise er prochen. Dass die 
l igan? e e „Terrororganisa. 
tion” gt . esen sei, haben bis¬ 
her nur die "rgsten Hetzer j 
behauptet. Ch. ist auch die- j 
eer Autor der Auffassung, 
dass die Juden in Israel oder 
im israelischen Mandatsge¬ 
biet Palästina Unrecht taten, 
als sie ihren Selbstschutz or¬ 
ganisierten. um nicht das 
Opfer der Pogrome zu wer¬ 
den. deren Praxis die Ara¬ 
ber von der christlichen 
Welt, vor allem von den 
Deutschen, gelernt hatten?! 

Diese Formulierung von 
der Terrororganisation „Ha¬ 
gana” kann nicht durchge¬ 
lassen werden. Sie beweist 
entweder die Ignoranz oder 
d»e Böswilligkeit des Verfas¬ 
sers, sie deutet aber auch 
darauf hin. dass diese Alter¬ 
native bei der Leitung der 
frankfurter Hefte’' ange¬ 
nommen werden muss, was 
wir sehr bedauern. Aber se- 


gegeniiber gegeben hat. Wo 
blieb die historische Wahr¬ 
heit? 

Was geschah nach dem 
Beschluss der United Na- 


würde, dass die Juden sie 
durch ihre „Terrororganisa- 
tionen” aus dem Lande ge¬ 
trieben hätten, kann man 
wohl nicht behaupten. Im 


Demonstration i|L * nganstiee Position Rceen ' 

, r , über Israel besieht, Merk- 

gegen Kennedy 

** Jwürdigerweise haben das ei- 

„ , nige UN-Kommandetfre trotz 

Washington. - Vor dem Ansicht deg Artikel . 

d^ demokra- ! schreibers ^ dt . n ^ rankfur . 

ter Heften’ getan und... le¬ 
ben. Offensichtlich handelt 
es sich dabei um einen Re- 


tischen Partei fand eine De- 
monstration der Anhänger 
des Nazis Lincoln Rockwell 


tions, dass ein jüdischer (und *nerhin hat Hitler die Eng- ! statt - ^ kam zu Handgreif- lg^f e hier des Herrn Knauss... 

- _i_ •_i_\ j --ui _ iwt . ji . <? • i flichkeitf»n in Verlauf i . , 


chen Lösung der Palästina- 
Frage zu gelangen? Sie setz- 
‘ ten ihre Ueberfiille und Ter¬ 
rormassnahmen fort, die kur. 
ze Zeit nach dem Abschluss 
des zweiten Weltkrieges 
wieder auf gelebt waren. 

Oder haben Juden die Po¬ 
grome gegen sich veranstal¬ 
tet? Haben die Juden ihre 
Ernten in Brand gesetzt und 
sich gegenseitig überfallen, 
ausgeplündert und etmcr- 
jdet? Haben-die Juden Mes¬ 
ser gegen jüdische Frauen 
und Kinder geworfen oder 
jüdische Omnibusse aus Hin¬ 
terhalten beschossen? Wie 
kann man die Geschichte 
der Entwicklung des jü¬ 
disch-arabischen Konfliktes 
in und um Palästina in die¬ 
ser Weise entstellen? Ist das 
( eines Kulturmenschen wür¬ 
ben wir einmal selbst von j dig? w i r schon wie- 

dieser beleidigenden Klassi- der auf das N~ lveau nazisti- 
fizierung der Hagana ab. je- scher Geschichtsfälschungen 
ner wunderbaren Selbstver- herabsteigen? 
teidigungsarmee, die der j Man muss sich wunder n. 
Welt ein Be.sp.e von Mut ! eine ern , te Zeitschrift 
tind Treue des Bürgers sei¬ 
nem Staat und seinem Volk 


ein arabischer) Staat auf dem länder nicht aus Nordafrika ■lichkeiten, in deren Verlauf 
Boden Palästinas geschaffen vertreiben können, trotzdem jHockwell und sechs Angehö- 
werden sollte? Haben die*er über glänzend ausgerli- , r * ge seiner Partei verhaftet 

■ wurden. Die Nazis führten 
! Spruchbänder mit, auf de¬ 
inen zu lesen stand: „Die Na- 
■zis mit Nixon” und „Die Ju- 
Jden mit Kennedy”. 

Eine 500 Menschen zählen¬ 
de Menge griff die Demon¬ 
stranten an, sodass die Poli- 
Iz-ei und Kriminalbeamte ein¬ 
schritten. Dieser Zwischen¬ 
fall wird als ein Akt der In¬ 
toleranz bezeichnet, wie er 
sich noch niemals in einem 
Wahlkampf bisher ereignet 
hat. (ITA) 


ausgeru- 

Araber in Palästina diesen stete Armeen verfügte und 
Beschluss respektiert? Haben einen Rommel hatte. Die 
sie Vorkehrungen zur Schaf- Hagana aber vermochte die 
fung eines eigenen Staates Engländer zu vertreiben? 
getroffen? Haben sie irgend- Haben die Engländer nicht 
welche Schritte unternorn- ^inen Beschluss der UN er- 
men, um zu einer friedli- füllt, als sie sich aus Palä¬ 


stina zurückgezogen haben? 
Bisher waren wohl alle ob¬ 
jektiven Beobachter der 
Meinung, dass die englische 
Verwaltung in Palästina j 
aufhörte, weil die UN dies 
so wollten, und nicht weil 
man einem Terror nachgab. 

Man wird zugeben, dass 
dies alles ein bisschen zu 
viel ist. Truman wurde un¬ 
ter Druck gesetzt, die Eng¬ 
länder durch die Hagana aus 


mit Sicherheit bewiesen 
wurde, dass es Juden waren, 
die B^rnadotte töteten. Im 
übrigen aber dürfte die 
Palästina vertrieben, die j Weltöffentlichkeit, soweit sie 
Neutralen mussten gezwun- gutwillig ist. wissen, dass je- 
genermassen für die Juden der Mord, auch dieser, von 
stimmen, das alles und man- allen Juden, insbesondere 

von der Jewis.i Agency, ver- 


Dr. FREY 
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dass eine 
'Sätze wie den veröffentlicht, 
{dass der zionistische Terror 
sowohl die Araber wie die 
Engländer aus dem Lande 
getrieben habe. Selbst wenn 
man von den Engländern 
wenig oder gar nichts halten 
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ches andere mehr wird un¬ 
ter dem Motto „Märchen an 
arabischen Kaminen” von ei¬ 
nem deutschen Schriftsteller 
in einer angesehenen deut¬ 
schen Zeitschrift dem er¬ 
staunten, wohl aber meist 
unvorbereiteten Leserpubli¬ 
kum präsentiert. Die Frage 
dürfte angebracht sein, ob 
Truman oder die Zionisten 
(oder vielleicht gar die Ha¬ 
gana?) die Oststaaten unter 
der Führung von Stalin ge¬ 
zwungen oder erpresst ha¬ 
ben, ihre Stimme der Schaf¬ 
fung eines jüdischen Staates 
zu geben. Man vermisst so¬ 
gar, hierüber von dem Ver¬ 
fasser nichts zu erfahren. Si¬ 
cherlich gibt es doch auch 
für diese russische Haltung 
eine arabische Deutung, die 
uns nun aber vorenthalten 
Iworden ist. Oder haben die 
! heutigen Verbündeten der 
; Araber nicht ihre Stimme 
für die Schaffung Israels ge- 
j geben? Man wird dies wohl 
{schwerlich leugnen können. 
Hat doch damals Gromyko 
eine seiner besten Reden ge- 
| halten, in welcher er das 
j i Martyrium des jüdischen 
Volkes und seine heldenhaf¬ 
te Renaissance besungen hat 
Wir jedenfalls haben das 
nicht vergessen. 

Dass der Autor von nicht 
i sonderlich ehrlichen Motiven 
J bei der Abfassung seines Ar¬ 
tikels getragen war, beweist 
der Hinweis auf den Mord 
am Grafen Bernadotte. Wir 
wollen uns mit diesem Hin¬ 
weis begnügen. Es ist mü- 
ssig, noch einmal besonders 
hervorzuheben, dass niemals 


abscheut worden ist. Uner¬ 
hört und beleidigend ist die 
Formulierung die der Arti¬ 
kelschreiber über die Hal¬ 
tung der UN-Kommandeure 
| findet: „Dagegen fürchten 
' sich, seitdem Graf Bernadot¬ 
te am hellen Tage in den 
Strassen Jerusalems ermor¬ 
det worden ist. selbst hohe 
UN-Kommcndeure. ihre Ge- 


Der ganze Aufwand dieses 
■pro-arabischen Ergusses hat 
einen reichlich realen Hin¬ 
tergrund. Der Artikelschrei¬ 
ber hält es für richtiger, die 
Bundesrepublik würde keine 
Sympathien für Israel be¬ 
weisen, dafür aber sich 
stärker für die arabischen 
. Länder interessieren. Diese 
Meinung kann im Rahmen 
einer politischen Konzeption 
durchaus vertreten werden. 
Hierfür hätten wir Ver¬ 
ständnis. wenn wir auch ei¬ 
nen solchen Standpunkt be¬ 
dauern würden. Wir fragen 
nur, aus welchen Gründen 
diese Auffassung mit Argu¬ 
menten belegt werden muss, 
die sowohl . die historischen 
Fakten verdreht, wie die Eh_ 
re des jüdischen Volkes an¬ 
tastet. Hierfür läge durch¬ 
aus keine Veranlassung vor, 
zumal der Autor selbst dar¬ 
auf hinweist, dass für seine 
Ueberlegungen auschliess- 
lich Zweckmässigkeits - Ge¬ 
sichtspunkte massgeb nd 
sind. Sagte er - doch selbst 
folgendes: 

„Wenn man sich bei-der 
Behandlungen dieser Proble¬ 
me auf die Frage von Recht 
und Wahrheit nicht -mehr 
einlässt, sondern lediglich 
die gegebenen Tatsachen 
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be¬ 
danken auszusprechen, wenn rücksichtigt sehen will, so 
sie dabei zu einem für Israel kann nur darauf hingewie- 
nicht sehr schmeichelhaften sen werden, dass sich die 
Ergebnis kommen. .Bitte zi- Maehtvethältnisse gersde 
tieren Sie mich nicht in der J aufgrund der gegebenen Tat- 


Verdienste sichern. Diese 
Vermutung ist nicht neu, 
und Foster Dulles hat dh?se 
politische Linie verfolgt. 
Ganz sicher ist in der Welt¬ 
politik nur der stete Wandel. 
Im übrigen wird das pol ti¬ 
sche Leben in weitem Um¬ 
fang, aber nicht ausschliess¬ 
lich von Erwägungen der 
Nützlichkeit abhängig ge¬ 
macht. Hier stossen d e 
Prinzipien einer materia i- 
stisch - utilitaristischen Ge¬ 
sinnung mit denen einer u- 
manistisch-idealistisehen Ge 
Schichtsauffassung zusam¬ 
men. Unter dem Ges ch s- 
' punkt einer vermeintlich 
realen Politik wäre ei re 
Allianz Westdeutschlands 
mit den Russen sicher tica 
1 viel-praktischer als die B n- 
dung an den Westen. Tcoz- 
;dem hat sich die Bundesre¬ 
publik für den anderen Weg 
entschieden und hierfür si¬ 
cherlich auch gute Grün e 
gehabt. Dieselben Erwägun¬ 
gen dürften auch der Orient- 
politik zugrunde Legen... 


Presse!’, hiess es beim Ab¬ 
schied vom UN-Hauptquar- 
tier in Jerusalem.” — 

Es wäre wirklich interes¬ 
sant. einmal eine Untersu¬ 
chung hierüber anzustellen, 
ob diese Aeusserung und 
unter welchen Umständen 
jemals gefallen ist. Immer¬ 
hin wird damit der Verdacht 
gegen den Staat Israel aus¬ 
gesprochen, dass ein UN- 
Kommandeur nur deswegen 
bereits Gefahr läuft umge¬ 
legt zu werden, weil er eine 


Sachen verändern, und be- i 
stimmt nicht zuungunsten 
der arabischen Länder. Ge¬ 
rade auf lange Sicht ist das 
arabische Potential unver¬ 
gleichlich viel grösser .* 4 
| Gewiss können heute, und 
vielleicht auch in späterer 
Zeit, die arabischen Länder 
der Bundesrepublik bessere 


DAME SUCHT 

alleinstehende 

Fra« 

als Gesellschafterin und 
zur Betreuung. Gebe Kü- 
ehenbenutzung, Schlafge¬ 
legenheit und Bezahlung. 
Zu erfragen täglich bis 
14 Uhr unter T. E. 90-4821 


Judith 

Schenkolewski 

K ullusstick ereien 
Schabbosdeckeo - Tallis- 
oeutel - Käppchen Mas-' 
zot-Taschen - Hand- und 
Maschinenstickerei von 
Bett und Tischwäsche | 
BEBEDERO 2585 I 

T. E. 73-9155 | 


Confiterfa NIZA 

Conde 2020 

76.0286 

Servicios de lunch de categorfa 


Jaeobo M. Lapidus 

dipL Mohel 

TUCUMAN 2396. 49 J 
T. E.: 48-2124 


NERVEN- u. GEMUETS- 
KRANKHEITEN 

Dr. M. J. Kuhn 

proir. 

RIVADAVIA 2625 III 
Tel. 48-7524 

Mont., Mittwoch, Freitag 
17—20 Uhr Tel.* Anmel¬ 
dung erbeten. 


VARICES — ULCER AS 

DE LA PERNA — ARTERIOSCLEROSIS 

Dr. SAUL UMANSKY 


SARMENTO 3116 


7. E. 87 1362» 


Dr. 

B. Sehwarcz 

ZAHNARZT 

ESTOMBA *283 — 52-8214 

RAYOS X 
PARADEMTOSE 

TELEF. 

VORANMELDUNG 


)r. BENJAMIN L1PNIZKY 

ZAHNARZT 

ROENTGENSTRAHLEN - ZAHNZIEHEN - BE¬ 
HANDLUNG Mil GASBETAEUBONG - REGU¬ 
LIERUNG DER ZAHNSTELLUNG 


T Spiechstunden Dienstag — Donnerstag — Sonnabend * 
j nach vorheriger Vereinbarung f 


1 JOSE HERNANDE2 2518 T E 76 86*3 und 73-050C | 


► ♦ ♦ * *-♦ 4 


ESTUD10 JURIDICO 
Dr. Isidoro Kraut - Dr. Oscar Rabec 

ABOGADOS 

Ehescheidungen . Erbschaftssachen - Konkurse und 
Vergleiche - Verträge * Inkasso . etc. 

Neue Adresse: TE. 35-0796 

MONTEVIDEO 451 35-0901 

piso 5, ofic. 53/54 35-0823 


© 

i 


J CONDE 2318 


BERNARDO STERN und 
JUAN JULIUSBURG 

ÄUSFUERRUNG SAEMTLICHER 

arbeiten 

* E. 76 7533 


Ma! 


e r 


Dr. Bernardo Goldstein 

MEDICO 

CARDIOLOG1A - HOSF.TAL FERNANDEZ 

Radio X — Durchleuchtung — Eleclrocardiogramin« 

Cuba 2141 T. E. 73.8782 u. 73-6817 

Consult3S: Moü?eqs bis Frei ags-. i5—18 Uhr 
SonnsLenct: 14—ib Cbr 


* Dr. L. KLEIN Medien i 

* . *■ 

« Maeren. und Darinkrankheiten * 

* Röntgen Untersuchungen X 

i <■ 

X SPkSCHSTUNDEN 

* x 

£ Montag. Dienstag, to'ttwoch u Freitag von 15—10 Uhr^. 

+ Es wird gebeten, s ch vorher telefonisch anmroelder £ 

* J 

t SANTA FE 139: T E 44 9493 u 44-1542* 

* , ,*3153 

*♦*★★**/,♦** ****** *********************** 












































































































































































Vierne«. 4 de Noviembre de 1960 


JÜDISCHE WOCHENSCHAU 


An* XXI. — He. 1825 — 9 


Kritik an Oesterreich 


Der Angriff Erich Lueths, 
Pressechef des Hamburger 
Senats, auf die öesterreichi- 
eche Wiedergutmachungspo- 
ilitik hat unter den Oester¬ 
reichern und ex-Oesterrei- 
chern Israels vollsten An- 
klang gefunden. 

Lueth ist Gründer der 
Gesellschaft für Christlich- 
Jüdische Zusammenarbeit in 
•Deutschland und ein erprob¬ 
ter Freund Israels. Er been¬ 
dete kürzlich seinen fünften 
(Besuch in Israel; bei seinem 
»ersten, 1953, musste er noch, 
um seine deutsche Identität 
>vor dem breiten Publikum 
cau verbergen, unter dem 
Pseudonym “Julius Berman“ 
das 'Land bereisen. Vor sei¬ 
ner Abreise gab er in Haifa 
der Presse eine Erklärung 
ob, wonach „die schadhafte¬ 
ste Lücke in unserer Wie¬ 
dergutmachung der Mangel 
einer Zahlung an jüdische 
(üeberlebende aus Oester¬ 
reich“ ist. 

„Hitler wurde von Millio¬ 
nen von Oesterreichern als 
(Führer willkommen geheis¬ 
sen“, sagte Lueth. „In der SS 
und in den Konzentrations¬ 
lagern gab es zahlreiche Oe. 
sterreicher, die ebenso aktiv 
wie ihre Henken-Kollegen 
ous Deutschland die Juden 
verfolgten. Oesterreich raub¬ 
te jüdischen Besitz und ver¬ 
nichtete jüdisches Leben. Es 
äst unhaltbar md unanstän¬ 
dig, dass Oesterreich seinen 
Teil der Verantwortung 
nicht tragen will.“ 


von BENNO WEISER 


zustellen. Wann immer von 
Wiedergutmachung die Rede 
ist, sagen die Oesterreicher: 
,Wer? Wir? Wir haben doch 
selbst gelitten.* Ein Teil die¬ 
ses Leidens bestand in der 
Uebernahme der jüdischen 
Geschäfte, die von den Na¬ 
zis enteignet wurden.“ 
Besonderen Anklang fanden 
Lueths Worte, dass Oester¬ 
reich nicht den Respekt, den 
Israel ihm zollt, verdient. Is¬ 
rael hat nicht nur diplomati¬ 
sche Beziehungen mit Oe¬ 
sterreich, sondern es existiert 
auch eine israelisch-österrei¬ 
chische Freundschaftsliga. 
Während deutsche Filme in 
Israel verboten sind — sogar 
der sehr pro-israelische Film 
„Paradies und Feuerofen“, 
der im deutschen Sprachge¬ 
biet für Israel unbezahlbare 
Propaganda gemacht hat, 
durfte bisher in Israel nicht 
aufgeführt werden — sind 
österreichische Filme zuge- 
( lassen. Es besteht kein Zwei- 


„Es ekelt einen, wenn man 
denkt“, fuhr Lueth fort, 

„dass Oesterreich Dollar- 
Millionen aus Westdeutsch¬ 
land als. Wiedergutmachung 
für seine jüdischen Ueberle- 
benden bekommt und nicht 
darauf sieht dass das Geld 
jene erreicht, für die es be¬ 
stimmt ist. Die österreichi¬ 
schen Juden haben das Recht 
nicht einfach Almosen 
zugeworf en zu bekommen, 
sondern eine angemessene 
Entschädigung zu erhalten. 

Oesterreichs Haltung ist ein 
Skandal und Oesterreich ver¬ 
dient den Respekt nicht, den 
Israel ihm gegenüber an den 
Tag legt. Oesterreichs Be¬ 
nehmen ist eine Verhöhnung 
der Wahrheit und der Mo¬ 
ral.“ 

Herr Lueth hat gewiss 
Tausenden in Israel aus dem 
Herzen gesprochen. „Die 
Oesterreicher haben halt 
Glück“, kommentierte ein 
ex-Wiener der jetzt Arzt im 
Hadassa-Spital in Jerusalem j fei, dass die Regierung die 
ist. „Das alte Renommee von herzlichsten Beziehungen mit 


der wiener Gemütlichkeit 
und die rührseligen Heuri¬ 
genlieder brachten es mit 
sich, dass die Welt Bestiali¬ 
tät und Oesterreich nicht as- 
sozieren konnte. Daher fand 
das Märchen von Oester 
reichs Vergewaltigung durch j 


Deutschland wünscht, doch 


hat sie auf die Gefühle von 
hunderttausenden KZ-Ueber. 
lebenden und von noch grös¬ 
seren Kreisen, die Familien¬ 
mitglieder oder ganze Fami¬ 
lien in Europa verloren ha¬ 
ben, Rücksicht zu nehmen. 
Gemordet wurde im Namen 
Deutschlands und nicht Oe¬ 
sterreichs. Daher erweckteil 
die herzlichen Beziehungen 
die mit Oesterreich bestehen, 
bisher keinen Protest. Be¬ 
zeichnenderweise sind die 
am meisten ob dieser Herz¬ 
lichkeit Unzufriedenen unter 
österreichischen oder ex¬ 
österreichischen Einwohnern 
Israels zu finden. „Die ande¬ 
ren kennen die wiener Lie¬ 
der“, erklärte ein gewesener 
Kommerzialrat, der heute in 
einer Bank arbeitet. „Wir 
waren dabei als das „goldene 
Wienerherz“ erwachte. Wir 
können da ein anderes Lied¬ 
chen singen.“ 

Die einzige Entschädigung, 
die Oesterreich bisher seinen 
Juden zukommen liess, war 
eine Notstandshilfe bis zu 
höchstens 1.000 Dollar für 
Notdürftige über 65 Jahren 
Der Gesamtbetrag dieser 
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nicht auf Juden begrenzten 
Hilfe ist 6 Millionen Dollar. 
Vor etlichen Wochen hiess 
es, dass Oesterreich eine wei¬ 
tergehende Entschädigung 
plane, doch war die betref¬ 
fende Verlautbarung so vage, 
dass sie weitgehenden Skep. 
tizismus auslöste. 

„Geld ist gewiss nicht al¬ 
les und kann nicht alles rein, 
waschen“, bemerkte ein jun¬ 
ger jüdischer Soldat, dessen 
Eltern aus Oesterreich stam¬ 
men. „Doch als ich unlängst 
in Europa war, fühlte ich 
mich eigentümlicherweise in 
der Gegenwart von Deut¬ 
schen weniger befangen, als 
in der von Oesterreichern. 


Zweifellos stammt der Un¬ 
terschied dieser meiner Ein¬ 
stellung aus der Haltung der 
beiden Völker in der Wie- 
j dc'gutmachungsfrage. Die 
Bereitschaft, eine Schuld — 
sei es auch in noch so be¬ 
scheidenem Masse — abzu¬ 
zahlen, ist zweifellos wesent- ( 
lieh sympathischer als das ? 
Alibi: ,Ich war ja gar nicht 
dabei.* “ 

Herr Lueth erklärte auch, 
Deutschland wäre moralisch 
verpflichtet, Israel nach Ab¬ 
lauf des Wiedergutmachungs. 
Vertrages durch Geldanlagen 
und andere ökonomische 
Massnahmen weiter zu hei- ' 
fen. 



Aus aller Welt 


Hitler willige Ohren, und es ; 
gelang Oesterreich nach dem j 


Krieg, sich als unschuldiges 
Opfer Nazi-Deutschlands hin. 
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Vereinte Nationen. — 
raels Aussenminister Golda 
Meir übernahm es jüngst, 
die Rede einer aus der 
Ukraine stammenden russi¬ 
schen Delegierten zu über¬ 
setzen. Dies geschah bei dem 
jährlich von Frau Meir in 
New York veranstalteten 
Frühstück für die weibli¬ 
chen Delegierten, die der 
UN _ Generalversammlung 
beiwohnen. Der Sowjetblock, 
der in letzter Zeit offen um 
die Gunst der Araber wirbt, 
entsendet gewöhnlich eine 
einzige weibliche Repräsen¬ 
tantin. Die israelischen Dele. 
gierten waren überrascht, als 
Z. V. Mirenova aus Russ¬ 
land, und Alla G. Bondar 
aus der Ukraine und Zofio 
Dembinska aus Polen die 
Einladung annahmen. 

I Frau Meir forderte u. a. 
j Frau Bondar auf, einige Wor- 
j te zu sagen. Frau Meir, die 
I in Russland geboren wurde 
und im Alter von 8 Jahren 
mit ihren Eltern nach Mil¬ 
waukee übersiedelte, er¬ 
klärte sich bereit, die Rede 
der ukrainischen Delegierten 
zu übersetzen, was sie auch 
tat. (ITA) 

Sachverständiger 
nach Chile 

Haifa. — Prof. B. Horwitz 
von der Abteilung für Städ¬ 
tebau des Technions ist als 
Berater der Regierung nach 
Chile eingeladen worden, 
nachdem er unter den Auspi. 
zien der USOM eine Studie 
zur Stadtplanung in Chile 
ausgearbeitet hatte. Die Erd¬ 
beben machen seine Hilfe 
doppelt notwendig. (AWZ) 


roische Führung im Kampf 
des Germanentums um die 
Befreiung Europas von den 
Juden“ hingewiesen. Der Na- 
■ u '" I zi weigerte sich, die Mitglie- 
j derzahl seiner Partei anzu¬ 
geben. die auf rund 800 An¬ 
hänger geschätzt wird. (ITA) 
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Jordanwasser 
für den Negew 

Tel Aviv. — Die Arbeiten 
zur Durchführung des Jor¬ 
dan-Projekts sollen beschleu¬ 
nigt werden, und innerhalb 
von drei Jahren wird das 
Jordanwasser den Negew be¬ 
wässern, wie Ben Gurion 
den Einwohnern der im Ne¬ 
gew gelegenen Stadt Dimo- 
na erklärte, die er am Vor¬ 
abend von Simchat Tora be¬ 
suchte. Ben Gurion besich¬ 
tigte in Khakihosen und of¬ 
fenem Hemd die lokale Tex¬ 
tilfabrik und unterhielt sich 
mit den Arbeitern. (ITA) 
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Gefängnis für 
Rassenhetzer 

Kopenhagen. — Sven Sa- 
liclath, der dänische Nazi¬ 
führer wurde zu einer Wo- 
che Gefängnis verurteilt, 
weil er das dänische Gesetz 
zum Schutz rassischer Min¬ 
derheiten verletzt hat. 

In seiner Zeitschrift hat 
Saliclath häufig antisemiti¬ 
sche Kommentare veröffent¬ 
licht und wiederholt auf 
„Hitlers intelligente und he- 


Mio jro ico iim ciöm,] 

Dr. Hardi Swarsensky j 


Asuntos Europeos exclusivamente 
Sprechstunden: Dienstag, Mittwoch u. Freitag v. 15—18 Uhr 


S 

t 
t 
$ 

0 
0 
0 
0 
0 
0 
0 
0 
0 
0 
0 

0 PUE\ RREDON 2190 esq. Av. LAS HER AS — T E 83 2013 


Dr. Gunter Frey 

Asuntos Argentinos y Sudamericanos 

TESTAMENTE - ERBSCHAFTSSACHEN 
VERTRAEGE - VERWALTUNGEN 

BUEROZEIT: 10—12 und 15—18 Uhr 


0 

0 

% 

t 

0 

0 

0 

«I 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

0 






























































































Viernes, 4 de Noviem hre de 1960 


LA SEMANA ISRAELITA 


A*e XXI. — Ho. 18» 


Ein hebräischer Kästner 


Im Kreis der „zweiten 
Generation hebräischer Dich, 
ter’nach den um einige 
Jahrzehnte älteren Bialik, 
Tschernichowsky, Schneur, 
die- nach mrem Tode zu un¬ 
seren grossen Klassikern ge¬ 
worden sind, nimmt Natnan 
Aiterman, der fünfzigjähri¬ 
ge, als Poet und Publizist ei- 
nen Platz völlig eigener Art 
ein. Als Dichter konnte er 
den „zornigen jungen Litera¬ 
ten" der beginnenden drei- 
6 S-ger Jahre zugerechnet 
werden, als 1931, etwa ein 
Jahrfünft nach seiner Ein¬ 
wanderung, seine eisten 
Schöpfungen in den „Ketu- 
wim' zu erscheinen began¬ 
nen, der kämpferischen Re¬ 
vue A. Steinmanns und 
Abrahams Schlonskys, der 
ihm an Temperament und 


grosser Bühnenwerke der 
Weltliteratur, so der „Phae- 
dra” Racines, und des 
„Othello*’ und „Julius Cae¬ 
sar*’ Shakespeares. 

Dazu aber trat als das, was 
dem Jubilar seine eigene, 
einzige Note gibt, seit etwa 
1943 sein berühmter „Tor 
Schwiij” kn „Dawar”, der 
allwöchentliche Beitrag, zu 
Fragen des Tages auf den 
letzten Spalten der zweiten 
Seite in den Freitagnum¬ 
mern dieses israelischen 
Blattes. Noch niemals hatte 
in unserer neuhebräischen 
Literatur jemand das Wag¬ 
nis unternommen, „die Toga 
des Dichters anzubehalten 
und gleichzeitig die blaue 
Bluse des links eingestellten 
Arbeiter-Kämpfers anzuzie- 
um eine soeben publi- 


MUSIK IN BUENOS AIRES | ßhetatlick* A'oihan 


«uni an iciu^ciduicin uuu hen , um eine soeoen puou- 
weitanschauiicber Gesinnung 2 i e rte, gewagte und dennoch 
eio.aunlich ähnelt. Es folgten absolut zutreffende Metapher 
Altermanns erste schriftstel- seines Freundes Schlonsky 
ter Ische Versuche in der Ta- fast wörtlich anzugreifen, 
gespresse, und in den Jahren Fremdworte wie „Minister”, 
1933 und 1941 zwei Gedicht- i„Mapsut’*, aber auch Aus- 

i-»Ji r-w-l za V rkphau/im 1 j .. :: l_~ . J 


LIEDERABEND 
HILDE MATTAUCH 

Die „Asociaciön Sinfönica 
Fememina y Corai Argenti- 
na”, die vom Nationalen 
Kunstfonds subventioniert 
wird, liess Hilde Mattauch 
auftreten, die uns längst als 
ideale Liedersängerin be¬ 
kannt ist. Ihr dreiteiliges 
Programm wies am Anfang 
fünf Lieder und Arien aus 
dem 17. Jahrhundert auf — 

! Anonymus, Purcell und Hän- 
jdel, die von der gefeierten 
Sopranistin kultiviert und 
tonschön vorgetragen wur¬ 
den. Ihre einfühlsame Be¬ 
gleiterin am Flügel war Ca¬ 
rola Arias Bianco, die Hilde 
Mattauch auch im dritten 
Teil der Spielfolge sekun¬ 
dierte, der ausser dem „Mai¬ 
lied“ von Nacamuii, „Die 
Rose blüht” und „Ein Lied” 
von Uray fünf wenig be¬ 
kannte Lieder von Gustav 
Mahler brachte: „Um schlim. 
me Kinder artig zu machen”. 


„Frühlings morgen”, „Blicke 
mir nicht in die Lider”, 
„Liebst Du uni Schönheit** 
und „Verlorne Müh”. Hilde 
Mattauch zeigte sich hier 


nicht nur 
der von 


bände, „Kochawim Bachuz 
Und ,.3imchat Enajim*'. Den 
Höhepunkt dieses poetischen 
Genre erreichte er mit den 
tP4~> erschienenen Balladen 
Nfoe. die „ägyptischen Pla¬ 
gen*. seinen „Schirej Makot 
ftfluzrajim”. En erzähleri¬ 
scher Schwung lag darin und 
«iite auf den Mythos unseres 
Volkes zurückgehende Phan_ 
die dies Werk in die 
Mähe der 
Xpik Uri Zwi Grünbergs 
tmckt. 

Von der gleichen Gestal¬ 
tungskraft zeugen Altermans 
Vorbildliche Uebersetzungen 


• drücke aus der Begriffswelt 
der Politik und Politiker, 

; wie das hebräische „Zionut” 
| — noch niemals war es je¬ 
mandem eingefallen, sie bel- 
jletristisch zu verwerden. 

| Aiterman brachte diese 
Synthese des gehobenen, 
dichterischen Hebräisch und 
der Umgangsprache, wie sie 
! sich in Israel besonders in 
der Jugend entwickelt hat, 


musikalisch wie- 
ihrer besten Seite 
sondern bestätigte aufs neue 
ihre vielseitige Sprachbega- 
: bung. 

I Im Mittelpunkt des schö¬ 
nen Konzerts standen die 
l „Sechs Gesänge aus der 
Tang-Dynastie” aus der Fe¬ 
der des argentinischen, in 
USx\ ansässigen Komponi¬ 
sten Wilding-White. Diese 
halb psalmodierenden, halo 
mitteilenden, melancholi- 

| sehen Lieder fanden in Frau 
: Mattauch ihre ideale Inter¬ 
pretin, die sich in den Geist 
der Poesie zu versenken 
wusste und kongenial vom 
Flötisten Pablo Levin be- 
! gleitet wurde. 

Es gab ehrlichen und an- 
i haltenden Applaus. 

I c-n 


erschütternden ungez ählte Male brillant zu- 


Albert Einstein- 
Büste 

Berlin. — Eine Büste 
Albert Einsteins wurde in 
der Eingangshalle zur 
Ausstellung der westber¬ 
liner Stadtverwaltung 
enthüLlt. 

Der Bildhauer Harald 
Isenstein hatte im Jahre 
1926 eine Büste Einsteins 
In dessen Haus herge- 
${;ellt. Als Isenstein nach 
Da nemark auswanderte, 
nahm er die Originalent- 
würfe mit. Die neue Bü¬ 
ste ist dem ursprüngli¬ 
chen Modell ähnlich und 
wurde von der Munizipa¬ 
lität für 1.000 Dollar an¬ 
gekauft. (FI7U 


stände. Er dichtete in diesen 
Glossen seiner „Siebenten 
(Rubrik”, die in zwei Sam- 
(melbänden erschienen sind, 
(ähnliche wie in der deut¬ 
schen Sprache der ihm wahl¬ 
verwandte Kästner, ja wenn 
man will, wie Tucholsky. Da. 
bei nahm er sich, was den 
Inhalt dieser seiner Zeitge¬ 
dichte betraf, niemals ein 
Blatt vor den Mund, ob es 
vor der Staatsgründung um 
scharfe Kritik an den engli¬ 
schen Mandatsherren des 
Landes ging, während des 
Befreiungskrieges um kriti¬ 
sche Bemerkungen zu ein¬ 
zelnen, im Eifer des Ge¬ 
fechts erfolgten Uebergrif- 
fen, und später bis heute um 
jene vielen nohkonformisti- 
schen Aeusserungen, mit de¬ 
nen er sich in Poesie und 
Prosa — in der letzten Zeit 
leider vorwiegend in Prosa 
— zu Massnahmen der Re¬ 
gierungspolitik uud auch zur 
Mapai bezieht. 
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ERGEBUNG 

(Der 92jährige Autor dieser Ver¬ 
se ist erblindet. Er lebt in Israel! 

Motto: Vor Dir oh Herr ist Finsternis kein Dunkel, 
sie leuchtet wie der helle Tag (Psalm 139, 12) 

Nachdem die Augen mir versagen 
den Dienst, kein Schimmer mehr durchdringt, 
versuch ich in Geduld zu tragen, 
was Schicksal mit sich bringt. 

Ich muss ein Licht in mir entwinden, 
das leuchten möge Tag und Nacht, 
um Gram und Furcht zu überwinden, 
und so das Sein erträglich macht. 

Ich seh* im Geiste meine Lieben 
sie alle die vergess’ ich nicht. 

Die Lebenden und die Verschied’neu 
erscheinen mir im hellen Licht. 

Ich schaute still das Heer der Sterne 
in Ehrfurcht vor des Höchsten Macht 
und folgt’ der Bahn des Mondes gerne 
manchmal sogar die ganze Nacht. 

Aus Sehnsucht nach des Lenzes Wehea 
stieg mühsam ich den Berg hinan. 

Wollt’ Glöckchen zwischen Schnee erspähen* 
die lösen stets des Winters Bann 

Ich wanderte durch mächtige Wälder, 
sah Quellen rieseln silberklar 
und freute mich der üppgea Felder 
sowie der bunten Vogelscbar. 

Beglückt sah ich die Frucht der Bäume 
des Gartens reiche Blumenpracht. 

Jetzt ruf ich wach der Jugend Träume, 
wenn Schlaf mich flieht so manche Nacht 

So will ich vom Erlebten zehren 
vom Glück und Schönheit der Natur 
dem Unmut schon im Keime wehren, 
dass er nicht folgt der Leiden Spur. 

Will dankbar sein für alle Tage 
und Gaben, die mir noch verblieben, 
will Leid ertragen ohne Klagen 
und Treue halten meinen Lieben. 

Oh möchte doch ein gütig Walten 
den Mut zum Leben, dieses Licht, 
mir für des Tages Rest erhalten, 
bis endlich doch das Auge bricht. 

Wenn ich auch sitze stumm in Träumen 
und weil mir’s oft an Kraft gebricht, 
so herrscht doch in des Hauses Räumen 
der Geist, der aus dem Herzen spricht. — 

SIMON GRUENEWALD 


IF T 


BOLOGNE SUR MER 547 
T. E. 88-9420 


80. Geburtstag 

| Seinen achtzigsten Ge¬ 
burtstag beging in New York 
Moritz Goldstein, den Lesern 
der „Vossischen Zeitung“ 
durch seine Gerichtsbericht¬ 
erstattung unter dem Pseu¬ 
donym Inquit in Erinnerung. ’ 
der aber auch an anderen 
Stellen des berühmten Blat¬ 
tes schrieb. Vorher schon 
hatte er sich durch die Her¬ 
ausgabe der „Goldenen Klas¬ 
siker-Bibliothek“ einen Na¬ 
men gemacht. 

Goldstein hat sich tapfer 
in der Emigration durchge¬ 
schlagen. Heute schreibt er 
wieder in der „Deutschen 
Rundschau“ und für andere 
deutsche Publikationen. 

j Neues 

Gemeinde-Zentrum 

In Charleroi in Beigen 
(wurde ein neues Gemeinde¬ 
zentrum durch Mittel der 
I Claims Conference errichtet. 
Die Stadt hatte vor dem 
Krieg eine jüdische Bevöl¬ 
kerung von 400 Familien. 

1 Jefcet leben dort 125 Familien. 


(New York und Israel zu be¬ 
kunden. Gouverneure aus 45 
Staaten haben die Mitglied¬ 
schaft im Comite des Frei¬ 
heitswaldes angenommen, 
das unter dem Präs dium des 
früheren Gouverneurs steht. 


F reihetisstatue 

Der Bürgermeister von 
New York. Robert F. Wsg- 
j ner, schlug vor. eine Kopie 
der Freiheitsstatue im new- 
yorker Sektor des Amerika¬ 
nischen Freiheitswaldes bei 
Jerusalem aufzustellen, um 
die Freundschaft zwischen 


i F T 

Der IFT spielt das Dra¬ 
ma von Antou Tschechow 
..Die drei Schwestern” zur 
Ehrung des grossen Dra¬ 
matikers, dessen 100. Ge- 
■ burtstag wir vor kurzem fei¬ 
erten. Die Aufführung steht 
I unter der Regie des neuen 
künstlerischen Leiters des 
IFT, des montevideaner Re¬ 
gisseurs Atahualpa del C op. 
po, der bereits in dieser Sai¬ 
son drei Einakter Tsche¬ 
chows inszeniert hat. Im En¬ 
semble wirken die Künstler 
Alejandro Marcial, Jordana 
Fain, Marta Gam, Zipe Lio- 
kowski, Elita Aisemberg, Sa¬ 
muel Dam, Carlos A. Lujän, 
Abraham Wicowski, Alejan¬ 
dro Oster, Pablo Rivera, Pe¬ 
dro Sepiurka, Samuel Heil¬ 
mann, Mauricio Burak, Isar 
bei Foradori und Celia Ber- 
man mit. Das Drama wird in 
der spanischen Landesspra¬ 
che aufgeführt. 

Der IFT ist das einzige in 
Buenos Aires spielende jüdi¬ 
sche Theater und ladet die 
deutschsprechenden Juden 
herzlich ein. die Vorstellun¬ 
gen zu besuchen. 


Die BARMIZWAH unseres Sohnes 

TOMAS RICARDO 

findet s. G. w. am 12. November 1960 um 9 Uhr in der 
Synagoge Lamroth Hakol. Caseros 1450, Florida, statt. 
Empfang dortselbst nach dem Gottesdienst. 

Sigberto und Inge Ramsfelder 
geb. Rüben 

Monasterio 1646. Vicente Lopez 


die uns anlässlich der BARMITZWA unseres 

Sohnes 

MARIO RÜBEN 

erwiesenen Aufmerksamkeiten, danken wir allen auf 
diesem Wege herzlichst. 

ARTURO FLEISCHER u Frau CILLY 

Ciudad de la Paz 2630 


“LAS TRES HERMANAS“ 

de ANTON TCHECHOW 

Direcciön: Atahualpa del Cioppo 

FUNCIONES: VIERNES, SABADO 22 HORAS 
o DOMINGO 16 HORAS <( 


Botschafter Arieh Eshel 
und Frau Tamar Shoham 

Dr. Hardi Swarsensky 

und Frau Eva, geb. Laboschin 

geben bekannt, dass die VERMAEHLUNG 
ihrer Kinder 

MIRIAM und JEHUDA 

s G w. am Dienstag, den 15. November, in 
Uuel stattfinden wird. 

Givatayim, Israel, Hameristreet 40 


WIE LIEGEN DIE FEIERTAGE? 


Dienstag, den 13. Dezember 
Mittwoch, den 14. Dezember 
Donnerstag, den 15. Dezember 
Dienstag, den 20. Dezember 
Mittwoch, den 21. Dezember 
Mittwoch, den 1. Februar 1961 


Mittwoch, den 1. März 1961 
Donnerstag, den 2. März 
Freitag, den 31. März 
Sonnabend, den 1. Aprü 
Sonntag, den 2. April 
Sonnabend, den 8. April 
Freitag, den 7. April 


Erew Chanuka 

1. Tag Chanuka 

2. Tag Chanuka 

7. Tag Chanuka 

8 . Tag Chanuka 
Chamischa Asar 

B’Schwat (Neujahrs¬ 
fest der Bäume) 
Fasten Esther 
Purim 

Erew Pessach 

1. Tag Pessach 

2. Tag Pessach 

7. Tag Pessach 

8 , Tag Pessach 
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LA SEMAHA ISBAELITA 


An« XXI — Mo. IMS — ( 


pilgert nach 


von MORDECHAI ELIAV 


Jährlich strömen tausende 
junge Leute von Uebersee 
in clen Sommermonaten nach 
Israel mit dem Ziel, persön¬ 
lich den jüdischen Staat au 
gehen, von dem sie so viel 
gehört haben. Eine grosse 
Anzahl dieser „Pilger" kom¬ 
men unter der Leitung der 
Jugend, und Kechal uzabtei- 


dern der Diaspora. Anstelle ;Anzahl der eingelaufenen 
des «ersehe, das man i einTeiÄ 

£ T„d ^ £ aus finanziellen Grüßen ab. 
klingt jetzt eia Wirrwarr jgewiesen werden. De, gro- 
von fremden Sprachen: eng. ssere TelJ_ * r l " ® , 

lisch, italienisch, französisch, V011 den T ® 1 ^ n ® nle . R . 
[schwedisch. dänisch oder [getragen, n 1 IC aa ‘ 


DIE EREIGNISSE DER WOCHE 


schweizer deutsch. Der Platz j£ e ^d und der grösste L ö 
that sich in einen kleinen jder Unkosten im * n . e ’ ‘ 

Abteilung bestreitet d e Ko¬ 
sten des Unterhalts. 


Jung 


Rahmen der seit zwölf Jah 
ren eingeführten sogenann 
ten „Sommer-Projekte” ins 
Land. Bisher hat die Abtei 
lung etwa 7.000 Jugendliche 
nach Israel gebracht: sh? 
gibt ihnen Gelegenheit, ihre 
israelischen Kameraden ken¬ 
nen zu lernen und sich mit 
den Leistungen des Staates 
und seinen Bedürfnissen ver¬ 
traut zu machen. Viel erzie¬ 
herische Arbeit steckt in 
diesen Unternehmungen, 
aber zweifellos rechtfertigen 
die Resultate die grossen 
Anstrengungen all derer, die 
mit dieser Tätigkeit befasst 
Sind. Denn wenn die jungen 
Leute in ihre Herkunftslän¬ 
der »urückkehren. berichten 
*ie mit Enthusiaismus und 
Bewunderung von ihren Ein 
drücken und Erfahrungen: 
sie sprechen von dem Auf¬ 
bauwerk in Israel und von 
seinen Menschen, über die 
Absorbierung der Einwande¬ 
rer, über die Rolle der neu¬ 
en. Einwanderer für die 
landwirtschaftliche Sied¬ 
lung, von den erzieherischen 
und kulturellen Unterneh¬ 
mungen und von Israels 
wundervoller Jugend. Sie 
werden zu wahren „Gesand¬ 
te*;” des Staates und über¬ 
nehmen aktive zionistische 
Arbeit im wahrsten Sinne 
des Wortes. Ein nicht unbe¬ 
deutender Prozentsatz» ent- 
schliesst sich, dauernd in Is¬ 
rael zu bleiben. Bis jetzt 
sind etwa 10 bis 15 Prozent 
nach Israel zurückgekehrt 
oder haben ihr Absicht aus¬ 
gesprochen, in Kürze ein¬ 
zuwandern. 

Ein Besuch während der 
Sommermonate im Gebäude 
des Lehrer-Seminars in Bet 
Hakerem in Jerusalem er- 


der Jewish Agency im ! „Kibbuz Gttluyot” verwan¬ 


delt. Hier sind die verschie- 
| denen Gruppen unterge- ! 
bracht, die im Rahmen der ANTEIL DER 
I Sommer-Institute der Ju- 
} gend. und Hechaluz-Abtei* 
lung der Zionistischen Welt¬ 
organisation ins Land kom¬ 
men und ihre Ferien ver¬ 
bringen. 


j ORGANISATIONEN 

Interessant ist die Zusam- 


A bschieds-Em pf a ng 
in der Botschaft 

In der Israel-Botschaft gab 
der Geschäftsträger Dr. Mor. 
dechai Awida einen Empfang 
zu Ehren von Dr. Penuel P. 
Kahane, der die kürzlich ge¬ 
schlossene Ausstellung ,,Is. 
rael, Land der Bibel”, wel¬ 
che im Museo de Bellas Ar¬ 
les gezeigt wurde, aufgebaut 
und geleitet hat. Diese Ver¬ 
anstaltung fand gleichzeitig 
für alle jene statt, die mit 
dieser Ausstellung verbun¬ 
den waren. 

Bekannte Persönlichkeiten 
waren anwesend. In Vertre¬ 
tung des Aussenministeriums 
erschienen der Direktor und 


Direktor internationaler Kör- gj er t Das Konzert wird mit 
perschaften, Dp. Raul Rodri- 
guez Araya. Repräsentanten 
der Literatur, der Wissen¬ 
schaften und Künste waren 
zugegen und gaben in einer 
von Wärme und Freund¬ 
schaft getragenen Atmosphä¬ 
re ihrer Sympathie und 
Freundschaft für Israel Aus- 

Äl“''«i<“—*—ä= 


DIE ZAHL DER 
TEILNEHMER WAECHST 


mensetzung der Teilnehmer | Subdirektor des Zeremo- 
in diesem Jahr. Es beteil:- Iniells. Botschafter Lutti und 
gen sich Gruppen aus USA j Minister Zapata Quesada. so- 

| wie-der neue Botschafter Ar. 
gentiniens in Israe.l Dr. Ro 
gelio R. Tristany, und der 


der Organisationen Young 
Judea, Young Hadassa, 
Young Misrach:. zionistische 
Jugendorganisationen — Hil- 
lel, United Synagoge Youth, 
the National Federation of 
Temple Youth, the Jewish 
Welfare Board und die B’nai 


Vor zwölf Jahren wurde 
dieses Schema in elftem sehr 
bescheidenen Masse einge¬ 
führt, mit kleinen Gruppen , rtnn . 

junger Leute aus einem oder B nt You h T * 

zwei Ländern, die für einige 1 Eine Gruppe von Young Ju- 
Israel ge. j ctea kam von Kanada. In 
[England sind Gruppen vom 
Habonim, the Jewish Stu 
dents’ Union, the Associa- 
1 tion of Jewish Youth, B’nai 
* Akiva und zum ersten Male 


Sommer-Projekte durch ein 
' besonderes Programm zur 


des Obersten Gerichtshofes, 
Dr. Luis Maria Boffi Bogge- 
ro, den Präsidenten des San 
Martin-Instituts, General Flo- 
rit, den Präsidenten der Aca- 
demia Argentina de Letras. 
Dr. Jose A. Oria. Senatoren 
und Deputierte, darunter Se¬ 
nator Jaritonsky und den 
Deputierten Garcia Flores. 
Prof. Rodolfo Mondolfo. Ge¬ 
neraldirektor Prof. Hector 
Blas Gonzalez, den amtswal- 
tenden Direktor des Comites 
für die 150-Jahrfeiern, Prof. 
Pedro Catella, den Direktor 
der Zeitschrift „Criterio”, 
Presbyter Jorge Mejia. und 
andere Geistliche, die Vorle¬ 
sungen über die Themen-der 


dem Schluss - Amen des 
„Messias” von G. F. Haendei 
enden, den die drei Chöre 
gemeinsam zu Gehör brin¬ 
gen werden. 

Die Gesellschaft für jü¬ 
disch-christliche Brüder] ch- 
keit gibt dieses Konzert, um 
die Menschen versch edener 

in 

Harmonie miteinander zu 
vereinen. 

Interessenten können un¬ 
entgeltliche Eintrittskarten 
an der Kasse des Colon am 
Sonnabend und Sonntag, 5. 
und 6 . November, von 9 Uhr 
30 bis 12 Uhr 30 und 15 Uhr 
30 bis 17 Uhr 30 erhalten. 

In emotionaler Kongress 
für Tourismus 

In Buenos Aires traf als 


Touristenbüros der Direktor 


Feier des 100. Geburtstages ! Ausstellung gehalten haben, des staatlichen Tourismus 

mi i r t i ' _ I -r irr Jiyr i 


Dr. Theodor 
zeichnet. 


Herzls ausge- 


Wochen nach Israel ge¬ 
bracht wurden. Der Erfolg 
dieses Unternehmens war 
viel grösser als erwartet. Als 
die Nachricht über dieses 
Schema andere Diaspora- 
Zentren erreichte, liefen Be¬ 
werbungen aus allen Län¬ 
dern ein. Die Anzahl der 
Teilnehmer stieg von Jahr 
zu Jahr und erreichte ihren 
Höhepunkt im zehnten Jahr 
des Bestehens des Staates, 
in dem über 1.600 junge 
Leute aus zwölf Ländern in 
Nordamerika, Europa und 


„JUGENDSTADT" 

GEPLANT 


von der Anglo Jewish Orga¬ 
nisation und dem Young Is¬ 
rael Club organisiert wor¬ 
den. Andere Gruppen schlie- 
ssen Mitglieder der jüdi¬ 
schen Jugendorganisationen 
in Skandinavien ein, vom 
Habonim und B’nai Akiva in 
Frankreich. der Jewish 
Youth Organization von Ita- 
Stu dents’ 


Nordafrika zu einem Auf- hen, der Jewish 
enthalt von 6-8 Wochen ka- Organization in Frankreich 
men. Die Beteiligung an die. j und Gruppen aus er 
sen Sommer-Instituten be- Schweiz, Deutschland, 
deutet für viele Gruppen * an d und Belgien. Viele 

jüdischer Jugend in der ben sich auch direkt bei den 

Art „Pilger- Büros der Youth and Hecha- 


Diaspora eine 
schaft”. Es ist ein Gedanke, 
der zu ihren Herzen spricht 
und eine immer grössere 
Anzahl Jugendlicher an¬ 
zieht. Die Erfahrung hat ge¬ 
zeigt. dass die Sommer-Pro¬ 
jekte ein wichtiges erzieh ?- 
risches Instrument sind und 
ein wirksames Mittel dar¬ 
stellen. den Kontakt zwi- 


füllt den Besucher mit Stau- schen der Diaspora und Isra. 
nen. Man sieht dort nicht , en S er 7;U gestalten, 
mehr israelische Studenten ! In diesem Sommer waren 


sondern, junge Leute aus 
den verschiedensten Län • 


etwa 1.300 junge 


luz-Abteilung in New York. 
London und Paris angemel¬ 
det. 

Jede Gruppe hat ihr eige¬ 
nes Programm. Der Aufent¬ 
halt. in Israel dauert durch¬ 
schnittlich 6 —7 Wochen und 
schiiesst Touren in die ver¬ 
schiedenen Gregenden des 
Landes ein, ferner Vorträge 
über Leistungen und Pro¬ 
bleme des Staates, Zusam¬ 
mentreffen mit führenden 
Leute aus i Persönlichkeiten, ein genau 


15 Ländern gekommen. Die 


Restaurant »Paso 
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Paso 452 (al fontlo) — T. E. 87-925f 

Unter Aufsicht des Vaad Harabomm der Kehilla 

MITTAGS- und ABFNDTISCH 

Anrichten von kleinen Festlichkeiten 

und Banketten f 


Teil der der Solidarität und Zu¬ 

sammengehörigkeit aller 
des jüdischen Vol¬ 
kes wird fest fundiert. 


Dank an das koschere Restaurant ,,Paso” 

Ich kann, ’nen Rat gar jedem geben. 

Der feiern will ein schönes Fest; 

Es ist Erinnerung dann fürs Leben, 

Im „Paso” ist ’s am allerbest! 

Mit viel Geschick den Tisch s e schmücken. 

Mit Lichtern, Blumen, sonder Zahl. 

Die schönsten Speisen kann man blicken 
Für jeden Gust«- ist die Wahl. 

Was uns so gut g tllen hat, 

Nicht nur, man isst und trinkt sich satt. 

Man spürt die Liebe, bei dem allen. 

Wie man es sonst bei Eltern hat. 

Drum wollen hier an dieser Stell* 

Nochmals bestätigen auf ’s best* 

Jose und Martha Samuel, 

Denen verschönten sie das ..Silberfest”, 


es Studium Jerusalems und 
seiner Umgebung und eine 
kurze Zeit der Arbeit in ei¬ 
nem Kibbuz. Ein 
Zeit ist dem Studium des 
Hebräischen gewidmet, dem j Sektionen 
Erlernen israelischer Volks¬ 
lieder und Volkstänze, Besu¬ 
chen bei kulturellen Institu¬ 
tionen und dem Zusammen¬ 
sein mit israelischer Ju¬ 
gend. Das Programm sieht 
auch Besuche in Siedlungen 
vor, die von Neueinwande¬ 
rern bewohnt sind, so- 
j dass die Gruppenteilnehmer 
jKenntnis der Methode der 
Absorbierung von Einwan¬ 
derern aus erster Hand ge¬ 
winnen. 

In diesem Jahr sind die 


Seit einigen Jahren schon 
zeigt sich die Notwendig¬ 
keit, ein zentrales Gebäude 
für diese Sommer-Unterneh- 
mungen zu errichten. Sie 
sind jetzt in gemieteten 
Schulgebäuden unterge¬ 
bracht. Die Abteilung hat 
einen ehrgeizigen Plan ent¬ 
worfen; sie will ein ständi¬ 
ges Kamp für diese Jugend 
errichten, mit Sporteinrich¬ 
tungen und Möglichkeiten 
für jede Art Erholung. Die 
Finanzierung soll von den 
Hol | Organisationen und den Be- 
ha i wegungen durchgeführt wer¬ 
den, die ihre Mitglieder in 
diese Sommer _ Institute 
schicken. 

Wenn das Kamp bestehen 
wird, hat Jerusalem eine ei¬ 
gene wirkliche „Jugend¬ 
stadt” zur Unterbringung 
von jungen Menschen aus 
der Diaspora, die ihre Som- 
merferien in Israel verbrin¬ 
gen wollen. Die „Jugend¬ 
stadt” wird den Besuch tau¬ 
sender solcher willkomme¬ 
nen Besucher ermöglichen. 

Auf diese Weise werden 
persönliche Beziehungen 
zwischen der jüdischen Ju¬ 
gend in der Diaspora und 
(Israel gestärkt und das Ge- 


Repräsentanten der Univer¬ 
sitäten wie Dr. Florencio Es- 
cardö, Dr. Luis Jimenea de 
Asüa. Dr Jose Peco. Dr. 
Marcos Victoria und fithren- 
1 de Mitglieder des Instituts 
für argentinisch-israelischen 
! Kulturaustausch, Herausge- 
! ber von bonaerenser Zeilun- 
! gen. u. a. Dr Bartolome Mi- 
; tre, Kapitän Francisco G. 
i Manrique u. v. m. Auch das 
diplomatische Korps war 
zahlreich vertreten, und ne¬ 
ben vielen Missionschefs sah 
man auch den Botschafter 
Frankreichs. M. Armand 
Blanquet du Chayla. 

Konzert im Colon 

Die Gesellschaft für jü¬ 
disch-christliche Brüderlich¬ 
keit veranstaltet am Sonn- 


Israels, Herr Meir de Shai t, 
ein. Es handelt sich um ei¬ 
nen hohen Beamten in Is¬ 
rael. der als junger Mann — 
er ist heute noch jung — an 
den Vorbereitungen zur 
Staatsgründung aktiven Am 
teil nahm. Während d 
zweiten Weltkrieges war de 
jShalit Hauptmann in der 
! britischen Armee und kämpf¬ 
te später in den Reihen d^s 
Israel-Heeres im Unabhän¬ 
gigkeitskrieg, wo er bis zum 
: Rang eines Majors aufstieg. 

I Shalit gehörte auch dem 
israelischen diplomatischen 
Dienst an und war Erster 
Sekretär in der Israel Bot¬ 
schaft in Washington. Au¬ 
sser dem Posten des Gene¬ 
raldirektors beim staatlichen 
Touristenbüro bekleidet er 
das Amt des Subdirektors 


.- 1 1 


tag, den 6 . November, um des Büros der Präsident- 
21 Uhr 30 im Teatro Colon schaft des Ministerrates. In 
als Anschluss an die 150- dieser Abteilung, die Mini- 
Jahrfeiern ein Chor-Konzert, sterialrang besitzt, ist de 
dessen Programm alte Kir- Shalit einer der wichtigsten 
chenmusik. klassische und i Mitarbeiter des Ministerprä¬ 
moderne Kompositionen um- sidenten David Ben Gurion. 
fasst. Im ersten Teil w'rd Der israelische Delegierte 
der Chor der Evangelischen * war Präsident des Com tes 
Methodistenkirche singen, für die Zehnjahresfeiern des 
der unter Leitung von Ro- [jüdischen Staates im Aus- 
berto Van der Meulen steht. ; land und bei dieser Gelegen- 
Im zweiten Teil singt der , heit entwickelte er eine in- 
Chor der Congregaciön Is- 1 tensive Aktivität, die in der 
raelita unter Leitung von : ganzen Welt Beachtung fand. 
Walter E. Rosenberg, wobei j Gemeinsam mit Meir de 
Cecilia Kurlat (Alt) und Ar- ] Shalit gehört der Vertretung 


mando Beiliti (Tenor) als So. 
listen mitwirken. I>en drit¬ 
ten Teil wird der Lagun 
Onak-Chor bestreiten, den 
Pater Luis de Mallea diri- 


Israels beim Touristen-Kon- 
gress ebenfalls der Ge¬ 
schäftsträger Israels, Dr. 
Mordechai Awida, als De'e- 
gisrter an. 


Israel - Marken 

(b grösste, Auswahl: u a. VIERERBLOCKS — MARKEN MIT PLATTEN NOM- 
MER _ MARKEN MIT BAND - KOMPLETTE BOGEN Iplancbasl - VOLL. 
STAENDI'JE SAMMLUNGEN - WERTVOLLE AUSGABEN - ERSTE SERIE 
VORHANDEN - VERTRAOENSWÜERDIGE BERATUNG 

Alfonso JV1UR1TZSON Guanacache 2351, dep. 2 

«g. CABtl.DO 
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BANQUE P0UR LE COMMERCE SUISSE4SRAELIEN 1 


y sus afiliados: 


GINEBRA — LONDRES 


SOCIETE BANCAIRE ET FTNANCIERE, Pari-. 
FOREIGN TRADE BANK, Tel Aviv 
MORTAGE AND SAVING BANK, Tel Aviv 

Se complacen en anunciar Ia apertura de su 
Oficina Representativa en Buenos Aires 

C. PELLEGRINI 739, 5’ Piso — T. E. 31-6263 


Itzhak Vctrdi 


REPRESENTANTE 


I 


israelischer Delegierter zum 


XV. Internationalen Kon¬ 


gress und der Generalver¬ 


sammlung des Internat.o a- 

* 

len. Verbandes offizieller 
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Gemeinden und Vereine 


jaufbringen und mithelfen [Bar — Buffet und weitere 
werden, die diesjährige jUeberraschungen warten auf 
Kampagne schnellstens ab- 'alle Ballbesucher. Reservie- 
schliesspen zu können. Beson- ren Sie sich den 5. Novem- 


Nueva Comimidad Israelita 

Secrelaria: ARCOS 2319 — T. E. 73-0281 

Sinagoga Chaim Weizmann: ARCOS 2319 

Rabino Hanns Harf T. E. 73-3180 


GOTTESDIENSTE CHAIM 
WEIZMANN SYNAGOGE: 
Täglicher Gottesdienst: 

Morgens: 7 Uhr 
Abends: 19 Uhr 
Sonntags u. staatl. Feiertage: 
Morgens: 7 Uhr 30 
Abends: 19 Uhr 

Gottesdienste: 

Schsbbos WAJERO 

Freitagabend: 19 Uhr. An¬ 
sprache. 


5. November, 
um 21 Uhr 30 

SIMCHAT 

TORA- 

BALL 

BAR KOCHBA 
Gorriti 3951 

ORCHESTER: 

Ray Kuper 

Conference: 

Pinie Klotz 

Bar — Buffet 
U eber r aschungen 

siehe Vereinsnachrichten 


Schabbosmorgen: 9 Uhr. 
Bar Mizwoh: Raul Ay- 
mann. 

Minchah: 19 Uhr 45 
Maariw: 20 Uhr 06. 

Gedenkstunde: 

Am Mittwoch, den 9. No¬ 
vember — Jahrestag der Zer. 
Störung der Synagogen in 
Deutschland — findet um 21 
Uhr in unserer Synagoge ei¬ 
ne Gedenkstunde statt, zu 
der wir die Mitglieder und 
Freunde unserer Gemeinde 
herzlich einladen und um 
zahlreiches Erscheinen bit¬ 
ten. 

Circulo Esposas 
Jovenes: 

Proxima reunion: Martes. 
8 de Noviembre, a las 16.45 
horas. 

Hinweis: 

Schon heute bitten wir un. 
sere Mitglieder und Freunde, 
sich den 19. November für 
unsere Frauengruppe zu re¬ 
servieren. die an diesem Tag 
ihr 20jähriges Bestehen fei¬ 
ern wird. Eintrittskarten 
sind bei den Damen der 
Frauengruppe und im Sekre. 
tariat der Gemeinde erhält¬ 
lich. 

Oekonomie: 

(KOSCHER) 

Auskünfte frei Frau Nagel 
(70-2245) und bei Frau Gott¬ 
feld (70-0603) 

Vermietung der Säle 
des Gemeindehauses 

Auskünfte im Sekretariat 
ler Nueva Comunidad Israe- 
ita (73-0281). 

Circulo Weekend: 

Die diesjährige Saison un¬ 
seres Weekendplatzes wurde 
am Sonntag, den 16. Okto¬ 
ber, eröffnet. Wir hoffen 


gerne, viele unserer Mitglie¬ 
der in den kommenden Som¬ 
mermonaten auf dem schön 
her gerichteten Platz regel- 
^mässig begrüssen zu können. 

Anrecht auf den Zutritt 
zum Platz haben nur Mit¬ 
glieder der Gemeinde, die 
mit ihrer Beitragszahlung 
und sonstigen Verpflichtun¬ 
gen der Gemeinde gegen¬ 
über auf dem laufenden 
sind, einschliesslich der 
durch Generalversammlungs¬ 
beschluss festgesetzten Son¬ 
derleistung für den Erwerb 
des neuen Grundstückes 

Villa Ballester: 

Wir machen darauf auf¬ 
merksam, dass aus techni¬ 
schen Gründen die Feier des 
15jährigen Bestehens unse¬ 
rer Zweiggemeinde in Villa 
Ballester vom 12. November 
auf den 26. November ver¬ 
legt werden musste; wir bit¬ 
ten unsere Mitglieder und 
Freunde schon heute, sich 
diesen Termin fre ; zuhalten, 
um an der Feier teilnehmen 
zu können. 


FERIENKOLONIF in Olivos 

von der 

ASOC. FILANTROPICA ISRAELITA 
für Jungen und Mädchen 

von 4—14 Jahren. 

Montags bis Freitags 8—18 Uhr; Gymnastik, Baden, 
Spiel und Sport unter fachmännischer Anleitung. 
Omnibusdienst ab Plaza Once (evtl, auch Nordstrecke) 

Telefonisch© Auskünfte: 70-5527 


KEHILLA 


PASTEUR «33 

T. E. 47-9096—St 


Die Jüdische Gemeinde von Buenos Aires o 
<; fordert alle deutschsprechenden Juden auf, der^ 

< | Kehilla als Mitglieder oder Protektoren beizutre-j; 

< ’ ten, der die Organisationen der deutschsprechen- < J 

3► den Juden angeschlossen sind. \ \ 

< I Es ist die Pflicht eines jeden Juden, der Judi-o 

< 1 sehen Gemeinde von Buenos Aires als Mitglied^ 
3; anzugehören. Informationen und Antragsformu- ♦ 

lare in unserem Büro, Pasteur 633, 1. Stock. ^ 




LU ACH (Kalender) 

Freitag, den 4. November K Marcheschvan 

Sonnabend, den 5. November Io. ]V ^^ es ^ nvan 

Parschat Vayera 1. B. M. XVIII. 1 — XXII, 24 
Haftara II Könige IV, 1—23 
Sonntag, den 6 . November 16. Marcheschwan 

Montag, den 7. November 17 - Marcheschwan 

Dienstag, den. 8 . November 16. Marcheschwan 

Mittwoch, den 9. November 19. Marcheschwan 

Jahrestag der Synagogenverbi^nnung in Deutschland 
Donnerstag, den 10. November 20. Marcheschwan 

Freitag, den 11. November 31. Marcheschwan 

8 . Todestag von Prof. Wr ix mann 


Asociacion Religiös? 
Concordia Israelita 

Moldes 2449 — T. E. 73-6719 

GEBETZEITEN: 

Scbabbos WAYEIRO 

Freitag, den 4. November: 

Eingang: 19 Uhr 05 
Samstag, den 5. November: 
Schacharis: 8 Uhr 30 
Gemoro Schiur: 17 Uhr 30 
Raschi Schiur: 18 Uhr 30 
Minchoh: 19 Uhr 
Ausgang: 20 Uhr 06. 
Wochentage: 

Sonntag Schacharis 7 Uhr. 
Montag bis Freitag Schacha¬ 
ris 6 Uhr 30. Montag bis 
Donnerstag Minchoh 19 Uhr 
20 . 

Am letzten Schabbos be¬ 
ehrte uns Herr Arie Zweig, 
der Delegierte der Jewish 
Agency für thoratreue Erzie¬ 
hung mit seinem Besuch. Er 
informierte die Eltern unse¬ 
rer Schulkinder über seinen 
Plan, im Sommer in Mar del 
Plata eine Ferienkolonie für 
schulpflichtige Kinder durch, 
zuführen. Erfahrene pädago¬ 
gische Kräfte stehen ihm zur 
Verfügung. Ort und Zeit der 
Anmeldungen sind in unse¬ 
rem Gemeindebüro zu erfah¬ 
ren. 

GEDENKFEIER 

i Am Sonntag, den 6 . No- 
' vember, findet um 18 Uhr 30 
(eine synagogale Gedenkfeier 
jzum Gedenken an die Syn¬ 
agogenverbrennungen vom 
I November 1938 in Deutsch¬ 
land (zum 16. Marchesch 
wan 5699), anschliessend um 
19 Uhr die feierliche Grund¬ 
steinlegung für unsere Neu¬ 
bauten, Schule, Mikwo, den 
Festsaal, etc. statt. Wir bit¬ 
ten unsere Mitglieder und 
Freunde, sich an diesen Ver¬ 
anstaltungen zahlreich zu 
beteiligen. 

Im Anschluss an obige 
Veranstaltungen findet ein 
Bankett im Festsaal der Pe- j 
stalozzischule statt, zu dem 
Eintrittskarten im Gemein¬ 
debüro erhältlich sind. 

Beth Hamidrasch 

CERRITO 774 
GEBETZEITEN: 

Schabbcs WAJERO 

Freitag, den 4. November: 

Eingang* 19 Uhr 05 
Samstag, den 5. November: 
Schacharis 9 Uhr 
Anschliessend an das Ge¬ 
bet, Raschi Schiur. 

Gemoro Schuir: 18 Uhr 
Mirchah: 19 Uhr 20 
\ Ausga?ig‘ ?0 Uhi 06. 
j Wochentage: 

i Von Sonntag bis Freitag 
I Schacharis 7 Uhr. 


Circulo Religiös© 
Israelita 
BET ISRAEL 

Buenos Aires Conde 1345 

GOTTESDIENST AM 
SCHABBAT WAYERO 
4,/5. Nc vember 1960 

Freitagabend 19 Uhr 30 
Ansprache Rabb. Dr. M. Ro¬ 
senberg. 

Sonnabend früh 8 Uhr 30 
Schrifterklärung. 10 Uhr 30 
Kiddusch der Jugend. 

JUGEND UND SPORT 

Am Sonntag um 9 Uhr auf 
dem Sportplatz Tronador 
und Monroe. 

SCHWIMMEN FUER 
JUNG UND ALT 

Am Donnerstagabend stent 
unseren Mitgliedern eine 
Schwimmpileta mit tempe¬ 
riertem Wasser zur Verfü¬ 
gung. Nur nach vorheriger 
Anmeldung bei Hans Stern 
zwischen 19 und 20 Uhr Tel. 
73-1440. 

Die Einheits- 
kampagne berichtet: 

Auch in diesem Jahre wur¬ 
de beschlossen, zum Geden¬ 
ken an die tragischen Ereig¬ 
nisse des 9.—10. November 
1938 — „ Kristallnacht'’ — ei_ 
ne Sonder-Woche zur Akti¬ 
vierung unserer Kampagne- 
Arbeit durchzulühren. 

In dieser Woche — vom 6 . 
bis 13. November — werden 
sich freiwillige Mitarbeiter 
zur Verfügung stellen, um 
die Beisteuerer zu erfasen, 
die bisher noch nicht ihrer 
Pflicht der Campana Unida 
pro Israel 1960 gegenüber 
nachgekommen sind. An den 
beiden Sonntagen, 6 . und 13. 
[November, werden Hausbe¬ 
suche gemacht werden. Das 
notwendige Adressen-Mate¬ 
rial ist bereits vorbereitet 
worden. 

Wir hoffen, dass unsere 
Freunde im Gedenken an 
unserer Mitarbeiter unter- 
dieses Datum die Tätigkeit 
stützen und ihre würdige, 
der Zeit und den Anforde¬ 
rungen Israels angemessene 
Beisteuerung leisten werden. 
Das zentraleuropäische Co- 
mite der Einheitskampagne 
ist überzeugt davon, dass 
diejenigen, die besucht wer¬ 
den, in Erinnerung an die 
Schreckenstage von 1938 das 
entsprechende Verständnis 


ders erwarten wir, dass die 
| Beisteuerer, die in diesen 
Tagen aus Zeit, und Mitar- 
jbeitermangel nicht persön- 
| lieh aufgefordert werden 
(können, ihre Pflicht der 
Kampagne gegenüber frei¬ 
willig erfüllen. 

Misrachi-Frauen- 
gruppe — Belgrano 

Am Mittwoch, den 9. No¬ 
vember, um 16 Uhr, findet 
in der Synagoge Achduth 
Jisroel, Moldes 2449, ein Vor¬ 
trag von Frau Lea Gitter (Is¬ 
rael) über das Thema „Pro¬ 
bleme der israelischen Ju¬ 
gend” statt. 

ln Anbetracht der grossen 
Kenntnisse, die sich diese 
Referentin auf dem genann¬ 
ten Gebiet in Israel durch 
ihre lange Tätigkeit erwor¬ 
ben hat, wird der Vortrag 
für viele von Interesse sein. 
Wir bitten höfl. um zahlrei¬ 
ches und pünktliches Er¬ 
scheinen. 


BARKOJBA 


Gorriti 3951 T. E. 87-7559 
BALLi 

Morgen, Sonnabend, den 5. 
November, um 21 Uhr 30, 
[findet in unserem Heim in 
(der Gorriti 3951 unser Sim- 
,jath Thorah-Ball statt. Das 
bekannte Orchester Ray Ku- 
Iper wird zum Tanz aufspie- 
jlen, und Pinie Klotz wird 
für Unterhaltung sorgen. 

It 


her für den Bar-Kochba. 
QUINTA: *.• 

Am. 13. November wird 
unsere Quinta offiziell eröff¬ 
net. An diesem Tage werden 
interne Sportturniere statt, 
finden. Wir machen alle un¬ 
sere Mitglieder darauf auf¬ 
merksam, dass laut Vor¬ 
standsbeschluss bis zum 13. 
November die Mitglieder mit 
der Tesoreria “al dia” sein 
müssen, andernfalls wird 
kein Eintritt auf die Quinta 
gewährt. 

OMNIBUS: ’f 

Um Mitgliedern und Gä¬ 
sten ein bequemes Erreichen 
der Quinta zu ermöglichen, 
wird am Sonntag, den 13. 
November um 8 Uhr 30 
pünktlich vom Cafe Comer- 
cial (Corrientes Ecke J. E. 
Uriburu) ein Omnibus bis 
zur Quinta fahren. 

EINHEITSKAMPAGNE: 

In der Woche vom Sonn¬ 
tag den 6 . bis 13. November 
findet eine Aktionswoche 
der Einheitskampagne statt. 
Wir bitten alle, die in dieser 
Woche von unseren freiwillig 
gen Mitarbeitern besucht 
werden, ihre noch ausstehenu 
den Zeichnungen oder feh¬ 
lende Quotenzahlungen vor¬ 
zunehmen. 

GRABSTEINLEGUNG: 

Wir teilen unseren Mit¬ 
gliedern und Freunden mit, 
dass die Grabsteinlegung un- 

j (Weitere Vereinisnachrich- 
ten auf Seite 7) 


Synagoge Acliduss jisroel 

MOLDES 2449 

SONNTAG, DEN 6. NOVEMBER 1960, 

NACHMITTAGS 18 Uhr 3P 

Synagogale Gedenkfeier 

ZUM 16. MARCHESCHWAN 5699 
(SYNAGOGEN-VERBRENNUNGEN IN DEUTSCH¬ 
LAND NOVEMBER 1938). 

ANSCHLIESSEND UM 19 UHR 

Feierliche Grundsteinlegung 

für unsere Neubauten, Schule, Mikwo, Festsaal, etc. 

Wir bitten alle unsere Mitglieder und Freunde um 
ihre Beteiligung an diesen Veranstaltungen. 

DER VORSTAND 

(Im Anschluss an obige Veranstaltungen findet im 
Festsaal der Pestalozzischule ein Bankett statt, zu dem w 
Eintrittskarten im Gemeindebüro erhältlich sind. ♦ 


WIR BITTEN 

unsere Leser 

auf diesem Wege, von der Möglichkeit direkter Ueber- 
weisung der fälligen Abono-Gebühren frdl. 
Gebrauch machen zu wollen. 

Direkte Einsendung des Abono-Betrages 

in SCHECK — GIRO — BONO POSTAL 

LA SEMANA ISRAELITA 
Pueyrredon 2190, 1* 

Capital 


Hierdurch überweise ich Ihnen aem 

Betrag von m$n . ««• 

nachstehender Abrechnung. In fir- 
wertUPg Ihrer Quittung begrüsee 
iefc Sie 


<Name> 


(Adreteei 

N B.: Wir bitten, Einzahlungen iu 
richten an: LA SEMANA iSRAft- 
LKTA. 


1. u. 2. Quartal 1959 m$n 80. 

Jahr 1959 . . m$n 160. 
1. u. 2. Quartal 1960 m$n 120. 
Jahr 1960 .. m$n 240. 


(Nicht gewüuechte Zahlung 
iMne »uaetreloh«) 
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O C H E N SCHAU 



COMITE CENTROEUROPEO 
Corriente« 2294 — VI. Stock — E. 48-3695, 48-568? 


BARMITZWA-WALD IN JERUSALEM 


Kürzlich wurde der Bar- 
Biitawa-Hain, in welchem je¬ 
der Junge, der Barmitawa 
wird, e nen Baum eigenhän¬ 
dig pflanzen kann, einge¬ 
weiht. Dieser Hain liegt im 
Sanhedria-Gebiet im Jerusa¬ 
lem-Wald, und die Feier 
wurde im Rahmen des Pro¬ 
jektes „Pflanze einen Baum 
mit eigener Hand" abgehal¬ 
ten. 

Den ersten Baum pflanzte 
Arie Uchill aus den Verei¬ 
nigten Staaten, der mit sei¬ 
nen Angehörigen nach Israel 
gekommen war. um hier sei¬ 
ne Barmitzwa zu feiern. 


I Dr. I. Weins ock und Herr 
A. Tor vom Keren Kajemet 
und Rabbiner Nathan vom 
Staatlichen Touristenamt be. 
'glückwünschten den Knaben, 
der, wie auch seine Familie, 
j Bäume im Barmitzwa-Hain 
! pflanzte. 

| Das Pflanzen von Bäumen 
im Namen von Barmitzwa- 
Knaben ist ein Geschenk 
des Staatlicl n Touristen- 
amtes, welches dieses Pro¬ 
jekt durchführt, um jüdi¬ 
sche Jugend in der Diaspora 
anzueifern, nach Israel zu 
kommen und hier ihre Bar- 
'mitzwa zu feiern. 


NACHRICHTEN AUS ISRAEL 


GEMEINDEN UND VEREINE 


Christadelphianer 
hinterlässt Vermö¬ 
gen dem KKL 

„Ich vermache mein gan¬ 
zes Vermögen das bewegli¬ 
che und unbewegliche, in 
welcher Form immer und 
wo immer es sich befindet, 
dem Jüdischen National- 
fonds in Jerusalem, Israel, 
zur Förderung der Ideen, die 
einen Teil des göttlichen 
Planes bilden, der im Volke 
Israel verkörpert ist." 

Dies ist der Wortlaut des 
Testamentes ’ oa James Bell, 
einem Nichtjuden aus Süd¬ 
afrika. Herr Jakob Tsur, 
Vorsitzender des KKL-Di- 
rektoriums, berichtete bei 
der kürzlich statt gefundenen 
Direktoriums-Sitzung, dass 
James Betts Nachlass 107 742 
IL beträgt und von der Bank 
Leumi nach Israel transfe¬ 
riert wurde. 

James Bell gehörte der 
Christadelphia-Sekte an, die 
ir der Rückkehr des jüdi¬ 
schen Volkes nach Israel ei¬ 
ne Manifestation des Willens 
Gottes sieht. In vielen Län¬ 
dern beteiligen sich Mitglie¬ 
der dieser Sekte an zionisti¬ 
scher Arbeit und spenden 
Geld für verschiedene israe¬ 
lische Fonds. 

Aus unserer Arbeit 

BESTE BUECHSEN IM 
MONAT OKTOBER: 

Casa „Agiotex” S. R. L., 
Benno Bamberger, Frau Sa¬ 
ra Besser, Frau Aranka 
Blauhbrn, Walter David, 
Marko Dorian, Tibor Ducasz, 


,Wiily Halporr, Walter Hey¬ 
mann, Maxime Kaufmann, 
Alfredo Kogan, Frau Adele 
Koloözinski, Francisco Ko- 
lodzinski, Heriberto Kolod- 
zinski, Ricardo Lichtenstein, 
Otto Löwenstein, Loewy & 
Latzer, Curt May, Federico 
Moosberg, German Neumann, 
Juan Oppenheimer, Felix 
Popper, Sra. de Reich, Heinz 
Rosenhain, Frau Rosa Selig¬ 
mann, Alex Sielski. Frau 
Hilde Spitz, Rodolfo Stier, 
Ernesto Süssmann, Sra. Ida 
Wetzler. Edgar Wolff, Gui- 
llermo Wolff, Sigfrido Wolff 
e hijo, 

i Wir danken allen unseren 
Spendern und Mitarbeitern. 

I 

Unser 

Telegrammdienst 

Telegramme und Bauru- 
'spenden bei jeder Gelegen- 
'heit, bitten wir, unter nach¬ 
folgenden Telefon-Nummern 
au'^'ieben: 

70-9931 

40-8*42 

73-4916 

68-7004 

64-2966 

54-3209 

76-1396 (Fiambrerfa 

Coghlan* 

48-3695 Sekretariat 
48-5683 


EINWANDERUNG IM 
AUGUST 

Im August 1960 sind im 
Lande 2350 Einwanderer ein., 
getroffen. Es ist anzuneh¬ 
men, dass die Zahl der Ein¬ 
wanderer im Jahre 5720. das 
man vom T. Oktober 1959 
bis 30. September 1960 rech¬ 
net — 22.000 Seelen betragen 
wird. 

VOM KLOSTER NACH 
ISRAEL 

Aus einem katholischen 
Kloster in Deutschland wur¬ 
den vor kurzem fünf Brüder 
und Schwestern, Waisen im 
Alter von 6 bis 14 Jahren, 
nach Israel gebracht. Diese 
Kinder wurden aus dem 
Kloster dank den Bemühun¬ 
gen der Abteilung Arbeit für 
Erziehung und Kultur bei 
der Jewish Agency herausge. 
nommen. Sie wurden in der 
Anstalt „Achwa" in Haifa 
untergebracht und werden 
hier zusammen erzogen wer¬ 
den. 

Dasselbe Flugzeug brachte 
| auch zwei Mädchen aus 
'Hamburg, die in der Jugend 
farm von Kahamon, Jeru¬ 
salem, ihre Erziehung erhal¬ 
ten sollen. 

AUFLOESUNG VON 
MAABARA 

Die vollständige Liquidie¬ 
rung der Mdvbara an der 
Grenze von Cholon und Bat 
Jam wurde vor kurzem in 
der Wohnsiedlung Ramat 
Josef, die nach Josef Sprin- 
zak s. A. benannt ist, gefei¬ 
ert. Hierbei wurde hervorge¬ 
hoben, dass die Bemühun¬ 


gen der Stadtgemeinden 
Cholon und Bat Jam die 
Neueinwanderer einzuord¬ 
nen und ihnen zu Dauer wob- 
nun gen zu verhelfen, von 
vollem Erfolg gekrönt wor¬ 
den sind. Der Bürgermeister 
von Cholon erklärte bei die¬ 
sem Anlass, dass seine Stadt 
bereit sei, sofort weitere 
tausend Neueinwanderer auf¬ 
zunehmen. 

KONGO-FLUECHTLINGE 

24 Familien von Flücht¬ 
lingen aus dem Kongo, die 
nach Israel eingewandert 
sind, werden in Ramat Ha¬ 
scharon eingeordnet und in 
Wohnungen, die von der 
Jewish Agency errichtet wer. 
den, untergebracht. Die er¬ 
sten 10 Familien haben be¬ 
reits ihre Wohnungen bezo¬ 
gen. 

VOM SCHIFF NACH 
NAZARET 

Zwanzig Familien von Neu. 
einwanderern wurden am 
Tag ihrer Ankunft im Lande 
nach der oberen Stadt von 
Nazaret gebracht. Hiermit ist 
die Zahl der in diesem neu¬ 
en Viertel von Nazaret woh¬ 
nenden Familien auf 1200 
gestiegen. 

AGAVENPFLANZUNGEN 
IM NEGEW 

Bald werden Verhandlun¬ 
gen zwischen Investoren aus 
Mexiko und der Zentrale für 
landwirtschaftliche Planung 
geführt werden, die die Aus¬ 
dehnung der in den Siedlun¬ 
gen des Negew bestehenden 
Avagenpflanzungen zum Ge. 


(Fortsetzung der Vereins- 
if&clifichten. von. Seite 6 ) 

serer verstorbenen Mitglie¬ 
der Herrn Jose Brandstäd¬ 
ter s. A. und Herrn Enrique 
J. Mayerhoff s. A. am Sonn¬ 
tag. den 6 . November, um 10 
Uhr in Tablada stattfindet. 



Araoz 2854 T. E. 71-9059 
Unser erster grosser Asado 
in Banfield am kommenden 
Sonntag, den 6. November 

Nochmals erinnern wir Sie 
alle, Mitglieder und Freunde 
der ACIBA. am nächsten 
Sonntag zu unserem ersten 
grossen Asado auf unserem 
Wnchenendplatz nach Ban- 
field zu kommen. Für gute 
Unterhaltung, gutes Essen, 


genstand haben. Bisher be¬ 
trug ihre Fläche 10.000 Du- 
nam. In Anbetracht des er¬ 
zielten Erfolges beabsichtigt 
man, die Anbaufläche zu 
verdoppeln. Die Blätter der 
Agavenstaude dienen als 
Rohmaterial für die Erzeu¬ 
gung von Bindfaden, Strik- 
ken und Säcken, die in einer 
im Negew errichteten Fabrik 
hergesteltl werden. 


.Viel Abwechslung und Ver¬ 
gnügen. sowie für gute 
iFahrtmöglichkeiten wird be¬ 
stens gesorgt. Verstärkter 
!Omnibusdienst mit Platzre¬ 
servierung. die bis 3. Novein- 
j ber unter 71-9059 oder 72- 
2725 angenommen wird. 
Bringen Sie -uch Ihre Kin¬ 
der mit. die einen sehr tr- 
mässigten Eintrittspreis be¬ 
zahlen. Eine reichhalti je 
Tombola mit wertvollen Prei. 
sen, Buden und Spiele wer¬ 
den keine Langeweile ?v r - 
kotnmen lassen. Auch Ihre 
Freunde, die noch nicht M t- 
glieder unserer Gerne n- 
schaft sind, können zu den 
gleichen Eintrittspreisen an 
dem Asado teilnehmen. 

Abfahrtszeiten der Omni¬ 
busse: 9 Uhr, 9 30 und 10 
Uhr ab; Juramento und Ca- 
bildo mit Haltestellen n: 

I Cabildo — Lacroze, Santa 
jFe—Oro (Pacifico), Santa 
Fe —Pueyrredön. Santa Fe— 
j Cor. Diaz, Santa Fe—Cal ao, 

! Callao— Corrientes, ConD&* 
ria Molino (Congreso), 

Rlos — Mexico, Entre RitÄ. 
Caseios. Mit densvlten A4** 
fahrtszeiten und Halteste len 
ab Araoz* 2854 (Heim). Wt* 

' erwarten Sie, Ihre Farrül e 
und Freunde, um Ihnen ei- 
j nen vergnügten Tag zu b 2 - 
' reiten. 


ISRAEL - BRIEFMARKEN 

AN WIEDERVERKAEUFER - ALLE NEU AUSGA¬ 
BEN ZUM OFFIZIELL EN PREIS 

Agencia Filatelica sficial 
del Estado de Israel, 

VIAMONTE 550, I/B — Bu«cu>« Aires, Rep Argentina 



Isaac Fligler, Wolf Fligler, ' BLAUE BÜCHSE DES KKL 


DIE BRUECKE ZWISCHEN 
UNS UND ISRAEL IST DIE 




Die Grabsteinsetzung für unseren lieben Vater, 
Herrn 

Jose Brandstädter 

findet am 6 . November 1960, um 10 Uhr, in Tablada 
statt. 

Curt und Susi Brandsfädter 


Geben Sie lnre 

FAMILIEN - ANZEIGE 

TELEFONISCH auf! Sie ersparen 
sich Zeit und Arbeit. 

Rufen Sie uns an 

§3-2613 

Jüdische Wochenschau 
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EIKHEITSIUMPAGHE 


In der Sonder-Woche: 
6. bis 13. November 1960 

In Sedenken an die Schreckenslaoe von 

..uFBlETUNG ALLER KRAEFTE 
ZUR AKTIVIERUH6 DER 

Kampagne - Arbeit 

Siehe auch in der heutigen Ausgabe: ,,Die Kampagne berichtet" 


Annahmestellen: CAMPANA UNIDA PRO ISRAEL, 
COMITE CENTROEUROPEO 
Sarmiento 2376, 3 ? — T. E. 47-3820 
und sämtliche Sekretariate der ange¬ 
schlossenen Organisationen und 
Gemeinden 
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Faschistische Verschwörer 


ARCMÄEÖLGGEN AM WERK 


von KURT KAISER.BLUETH 


Die faschistische Interna¬ 
tionale war gewiss niemals 
tot. aber sie ist in letzter 
Zeit um ein Beträchtliches 
aktiver geworden. Die Ver¬ 
bindung zu den isolierten fa_ 
6 chistjschen Gruppen in Eu¬ 
ropa und auch ausserhalb 
Europas ist wieder engma¬ 
schiger geworden. Die relati¬ 
ve Passivität der Malmöer in 
den letzten Jahren war vor 
allem die logische Folge ei¬ 
nes chronischen Geldmangels 
Jetzt sind die Manager wie¬ 
der flüssig geworden, und 
die Kuriere sind lebhaft nach 
allen Teilen der Welt unter¬ 
wegs, um neue Giftsaaten 
auszustreuen. 

Viele Fäden führen in das 
Spanien des Generals Franco, 
der, trotz aller Atlantikpakt- 
Ambitionen. gar nicht daran 
denkt, seine privaten Passio¬ 
nen fallen zu lassen und auf¬ 
zuhören, gegen die .degene¬ 
rierten Demokratien“ zu in¬ 
trigieren. 

In Spanien, manchmal 
auch in Tanger, sitzt ein al¬ 
ter, sturmerprobter SS-Held. 
der Mussolini-Befreier Skor- 
zeny. Skorzeny ist ein aktiver 
■und erfolgreicher Geschäfts¬ 
mann, der viel auf Reisen ist 
und offensichtlich in rauhen 
Mengen Geld verdient. Aber 
der merkantile Dynamis¬ 
mus ist nur ein Deckmantel 
Skorzeny arbeitet für Malmö 
und träumt weiter davon, in 
näherer und fernerer Zeit 
wieder einmal den „Befreier“ 
zu spielen. 

In Spanien sitzt auch der 
Faschistenführer Degrelle, 
der in der Vorkriegszeit in 
Belgien Führer des „Rex“ 
war und mit seiner SS-Divi- 
sion “Wallonie“ in Russland 
mit Hitlers Soldaten für den 
Triumph des Faschismus ge¬ 
kämpft hat. Aus Hitlers blut¬ 
befleckten Händen erhielt 
Degrelle das Eiserne Kreuz 
an die Brust geheftet. Die 
Justiz seines Landes verur¬ 
teilte den Verräter zum To¬ 
de, aber es gelang ihm eben¬ 
falls, nach Franco-Spanien zu 
entkommen. Degrelle hat 
heute nicht nur einen spani¬ 
schen Pass, er hat drei Pässe 
und wechselt diese Papiere 
nach praktischer Notwendig¬ 
keit aus. Er verfügt über 


enorme Geldmittel und ist, 
unter wechselnden Namen, 
oft mit dem Flugzeug unter¬ 
wegs. 

„Der schöne Leon“, wie 
ihn die Damen des ..Rex“ 
schwärmend zu nennen 
pflegten, betätigt sich zwar 
auch geschäftlich, aber das 
bringt ihm in Wahrheit nicht 
sehr viel ein. Die Arbeit für 
Malmö ist lukrativer. Zur 
Zeit reist Degrell mit einem 
argentinischen Pass, so raf¬ 
finiert gefälscht, dass er 
praktisch echt ist, oder auch 
so raffiniert echt, dass man 
ihn für falsch halten könnte. 
Die technischen Details sind 
ohne Bedeutung. Degrelle 
hat Beziehungen, er hat noch 
niemals einen Unfall bei sei¬ 
nen Reisen gehabt. Weder 
Zöllner, noch Polizisten neh¬ 
men ihn beim Wickel. Man 
sagt, dass er der Leiter der 
gesamten propagandistischen 
Arbeit d^r Malmöer Interna¬ 
tionale in französischer Spra¬ 
che sei. 

Degrelles Aufgaben sind 
mannigfaltig, und er meistert 
sie nicht ohne Geschick. Er 
lanciert die antidemokrati¬ 
schen und antisemitischen 
Hetzzettel, die die tragenden 
Slogans des internationalen 
Faschismus nach Frankreich 
und Belgien bringen sollen. 
Er hat auch die Sparte,, Hil¬ 
fe für gefährdete Gesin¬ 
nungsfreunde“ unter sich 
und organisiert das Heraus¬ 
schleusen gefährdeter Agen¬ 
ten in die letzten verbleiben¬ 
den Staatsbastionen des Fa¬ 
schismus. Er ist auch Spezia¬ 
list für „psychologische 
Kriegsführung“ gegen die 
Demokratien. Er legt die 
Minen, die die antiparlamen¬ 
tarische Stimmung, die im¬ 
mer latent ist, verstärken 
sollen, er muss, durch direk¬ 
te und indirekte Einwirkung, 
alles 'unterstützen, was nach 
Diktatur, Einschränkung der 
Freiheit und Auflösung der 
Demokratie strebt. 

Malmö ist heute beunru¬ 
higend solvent, und diese 
Solvenz hat eine sehr triftige 
Ursache. 

Den nach Südamerika emi¬ 
grierten Nazis ist es gelun- 
i gen, einen Teil der gerettet- 
Jten Brillanten, Juwelen und 


Nach den Wahlen in Brasilien 

Rio de Janeiro. — Dr. Gerson Berger, der Präsident 
der Zionistischen Organisation von Rio de Janeiro, und 
Francisco Silbert wurden bei den letzten Wahlen in die 
Deputiertenkammer gewählt. Die Endresultate zeigen, 
dass die nazifreundliche Partei, „Partido Integralista , 
im ganzen Lande nur 26.000 Stimmen erhielt, so dass 
sie keinen einzigen Abgc .'neten in das Parlament ent- 
senden kann. 

Die Föderation der jüdischen Gemeinden Brasiliens 
sprach dem gewählten Präsidenten Janio Quadros offi¬ 
ziell ihre Glückwünsche aus. Quadros wurde wahrend 
der recht heftigen Wahlkampagne von den Kommuni¬ 
sten beschuldigt, ein Antisemit zu sein. Er wies diese 
Anwürfe zurück und erklärte hierzu, er plane, die tra¬ 
ditionelle freundschaftliche Politik Brasiliens zu Israel 
fortzusetzen. Der scheidende Präsident Juscelino Ku- 
bitschek hat an^ckündigt, er wolle Israel nach Ablauf 
seines Mandats besuchen. (ITA) 


Goldsachen, die man den ge¬ 
mordeten Juden und anderen 
liquidierten Gegnern des 
Regimes in Milliardenwerten 
in ganz Europa abgenommen 
hatte, in gute Devisen um¬ 
zusetzen. Diese Schätze wa¬ 
ren bis vor noch nicht lan¬ 
ger Zeit in Westdeutschland 
bei sicheren Gesinnungs¬ 
freunden zugriffsicher einge¬ 
lagert, zum Teil auch in den 
Bank - Stahlkammern von 
Vertrauensleuten. Jetzt hat 
man sie ins Ausland ge¬ 
schmuggelt und sehr erheb¬ 
liche Summen daraus gezo¬ 
gen. Der Transfer ging auf 
Umwegen, aber das Geld ist 
angekommen, die Bank, die, 
wahrscheinlich ohne jede 
Kenntnis der Hintergründe 
den Transfer '.-ermittelte, ar¬ 
beitet in einem südamerika¬ 
nischen Land. 

Vielleicht weiss Herr Ru¬ 
del, eifriger Volkstribun der 
..Deutschen Reichspartei“ der 
aktiven Synagogenschänder, 
einiges über den finanziellen 
Wiederaufbau der faschisti¬ 
schen Zentralorganisation 
mit Hilfe von „Judengel¬ 
dern“ aus grossdeutscher 
Zeit. Rudel hat bekanntlich 
die meisten Jahres seines 
goldenen Exils in Argenti¬ 
nien zugebracht. Was die 
Konspirateure von Malmö 
angeht, so sollte man sich 
ihre Tätigkeit nicht etwa ro¬ 
mantisch vorstellen oder aus 
der Bürohaus - Perspektive 
des modernen, aber ehrbaren 
Kaufmanns sehen. Die Mal¬ 
möer haben weder ein Büro, 
noch irgendeinen, wie im¬ 
mer gearteten Verein, nicht 
einmal unter einem harmlo¬ 
sen Tarn-Namen. Alles geht 
unter der Hand, unter Deck¬ 
adressen und in der ver¬ 
ständlichen Absicht, der 
schwedischen Polizei, die ge¬ 
wiss keine besonderen Sym¬ 
pathien für diese Ehrenmän¬ 
ner hat, jede Verfolgung der 
Spuren unmöglich zu ma¬ 
chen. 

Einige der Drahtzieher sit¬ 
zen gewiss kurzfristig in 
Malmö, aber ihre „Geschäf¬ 
te“ tätigen sie ausserhalb, 
und die Losungen für Pro¬ 
paganda und illegale Arbeit 
werden sozusagen auf Rei¬ 
sen ausgegeben. Man trifft 
sich im Eisenbahn-Coupe, im 
Flugzeug oder an interna¬ 
tionalen Ferienplätzen, und 
da die Organisation dieser 
ambulanten Büros meist in 
Händen ehemaliger SS-Chefs 
liegt, so ist sie vorzüglich 
und sehr zweckmässig ange¬ 
legt. Vor allem ist sie in er¬ 
staunlich raffinierter Weise 
den besonderen Bedingungen 
angepasst, unter denen die 
Malmöer arbeiten müssen. 
Sie haben wahrscheinlich die 
beste illegale Organisation, 
die jemals in modernen Zei¬ 
ten existiert hat. Die Malmö¬ 
er Faschisten haben nicht 
nur viel von den Wider¬ 
standskämpfern der im zwei¬ 
ten Weh krieg unterjochten 
Ländern gelernt, sie haben 
auch in beinahe 15 Jahren 



Das teilweise ausgegrabene römische Hippodrom, das in Caesarea restauriert wird ^ 


ihre komplizierte Apparatur 
eingebaut. 

Dies wird ihnen allerdings 
reichlich erleichtert durch 
die zahlreichen Komplizen, 
über die sie in vielen Län¬ 
dern verfügen. Diese Kom- 


sönlichk eiten des Malmöer 
internationalen Untergrunds 
haben alle keinen festen und 
erreichbaren Wohnsitz. Sie 
wohnen und arbeiten in in¬ 
ternationalen Hotels, in de¬ 
inen sie auch ihre Vertrau- 


UC1U vuiugciJ. JL^-urac lvum- .- 

plizen sind weit zahlreicher ensmänner-Beratungen statt_ 


als es sich die meisten Beob¬ 
achter der unermüdlichen 
Wühlarbeit auch nur annä¬ 
hernd vorstellen können. Es 
sind nur in den seltensten 
Fällen sogenannte einfache 
„Lampisten“, es sind häufig 
Männer und Frauen, die be¬ 
achtliche Posten bekleiden 
und den Verschwörern sehr 
nützlich sein können. Man 
weiss, dass im Malmöer Or¬ 
ganisationsstab zumindest 
drei ehemalige SS-Häuptlin- 
ge in leitender Position tätig 
sind. Keiner von diesen drei¬ 
en tritt natürlich mit seinem 
wirklichen Namen in Er¬ 
scheinung. Ihre Papiere sind 
falsch, sie haben sich eine 
falsche Vergangenheit zuge¬ 
legt, die sie jederzeit mit 
vorzüglichen Unterlagen „be¬ 
weisen“ können, wenn es 
kritisch wird. Ihr Alibi ist 
so ausgezeichnet und lücken¬ 
los, dass es gewiss schwer 
sein würde, diesen Dschun¬ 
gel des Lugs und der Fäl¬ 
schung zu durchdringen. 

Der eine ist ein gewisser 
Lomnitz oder Lomitz, SS- 
Bonze aus Ostpreussen, der 
sich als Diplomingenieur aus 
Paraguay ausgibt. Dietborn 
oder Dieffenbarn kommt aus 
den Sudeten, er gehörte zum 
Generalstab Konrad Hen- 
leins und präsentiert sich 
heute als Zwiebelgrosshänd¬ 
ler aus Istanbul. Brunner 
oder Börner war 1940 in Am¬ 
sterdam Chef einer der ak¬ 
tivsten Gruppen der 5. Ko¬ 
lonne und hat sich als Utk- 
kenschützen gegen eie ’ ol- 
ländischen Truppen bei der 
Hitler-Invasion im Mai 1940 
hervorgetan. In Amsterdam 


lebte er unter Decknamen. 
Er arbeitete unter diesem 
Decknamen auch im „Verein 
für das Deutschtum im Aus¬ 
land“. Heute ist er ein Däne, 
der in der alemannischen 
Schweiz und zwar in Zürich 


finden lassen, und soweit ih¬ 
nen Büros zur Verfügung 
stehen, sind es Büros ihrer 
Unterorganisationen, auf die 
sie gegebenenfalls mit aller 
Vorsicht zurückgreifen kön¬ 
nen, die aber so geschickt in 
den Schatten zurückgebaut 
sind, dass es nur ein Zufall 
erlauben könnte, die Chefs 
bei einer Kontaktnahme im 
flagranti zu überraschen. 

Trotz dieser „ahasveri- 
schen“ Basis ihrer Existenz 
—• um einen hier sehr unan¬ 
gebrachten alttestamentari¬ 
schen Begriff anzuwenden — 
scheint es mit den Malmöern 
„aufwärts“ zu gehen. Ihre 
letzten Jahres-Stichrapporte, 
die wahrscheinlich nicht ge¬ 
färbt sind, weil es keinen 
Sinn für sie hätte, sich sel¬ 
ber zu belügen, sprachen ei¬ 
ne optimistische Sprache. 
Hat die faschistische Renais¬ 
sance wirklich begonnen? 
Man erfährt aus diesen Rap¬ 
porten: „Frankreich: .. .Kon- 
taktnahme im Anstieg... ver¬ 
stärkte Aktivität unserer Ge¬ 
sinnungsfreunde .. .finan¬ 
zielle Basis verbreitert sich, 
...nach Algier - Revolution 
sichtbarer Auftrieb, ... anti¬ 
semitische Slogans in kom¬ 
primierter Kürze und Ge- 
balltheit gewinnen an Reso¬ 
nanz... Individualismus und 
Mangel an organisatorischer 
Klarheit Hindernis tjp 
Zusammenschluss FLvalisie- 
[ render Freundesgruppen. ♦., 
Verständnis für tfetögjrii- 
landS nätioaalsozMistfsd&e 
, Vergaägenhelt 5h 
sehr langsamem Ansteigen.. 
finanzielle Situation noch 
ungünstig, aber verbessert.., 
Bedarf an zugkräftigen Lo¬ 
sungen... Rückgriff auf Ar¬ 
chive 1935-45 sehr lohnend...“ 
„Westdeutschland: Handi_ 
mp 1945 scheint langsam im 
Abklingen... nur vorsich¬ 


tiges, lavierendes Arbeiten 
möglich, da unter starker 
Weltbeobachtung durch in¬ 
ternationalen Antifaschismus 
und Weltjudentum... Kon- 
taktnahme sehr schwierig, 
weil viel Reserve... Isolie¬ 
rung nur schwer zu durch¬ 
brechen... in jüngster Zeit 
ermunternde Symptome ver¬ 
stärkter Aktivität... gute 
Stützpunkte in gewissen 
Verwaltungen... zahlreiche 
Gesinnungsfreunde von frü¬ 
her aus Gründen der Selbst¬ 
erhaltung zur Distanz ge¬ 
zwungen ... trotzdem relativ 
günstige Perspektiven für 
die Zukunft...“ 

England: sehr schwieriges 
Terrain... Mosleys Arbeit 
ungeschickt und planlos.,., 
versuchen Methodik einzu¬ 
bauen, diese zu realisieren 
und spektakuläre Kräftever¬ 
geudung zu verhindern... 
angelsächsischer konservati¬ 
ver Charakter für Regene- 
rierufigsbestrebungen nicht 
sehr geeignet... finanzielle 
Lage bessert sich durch Son. 
derzuwendungen...“ 

„USA: verstärkt unterirdi¬ 
sche Arbeit, aber sehr nach¬ 
teilige Kräftezersplitterung;.,, 
Arbeit in den politischen 
Parteien, weil zu interessen¬ 
gebunden, hoffnungslos, aber 
Ansatzmöglichkeiten in den 
lokalen Besonderheiten der 
Einzelstaaten gegeben... star¬ 
ke Einflussnahme des zah¬ 
len massig beträchtlichen Ju¬ 
dentums. das ausgezeichnete 
Schlüsselpositionen besetzt 
hält, für unsere Arbeit sehr 
hinderlich... finanzielle La¬ 
ge verbessert sich... Ge¬ 
samtposition: positiv anstei¬ 
gend...“ 

„Argentinien: uninteres¬ 

sant vom zentralpropagandi¬ 
stischen Standpunkt aus* 
aber organisatorisch als Aus. 

Strahlungsbasis ausgezeichnet 
...Zellen in Buenos Aires 
arbeiten gut. aber stagnieren,. 
... mancherlei itfäglichkeiten 
für die 2 ukunft... finanziel¬ 
le Lage nicht sonderlich, da 
keine Systematik in der fi¬ 
nanziellen Erfassung...* 


ftesistro de la Propiedad Inteleetual No. 633 
eigene Erfahrungen gesam- jaufgewachsen ist. : -■— --— ‘ T itu 

»eit und sie aweckmässig in ! Diese drei führenden Per Imprent« FOL1GLOTA — Conventes 81H 




























































